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Politiſche Wochenſchanu.
Fürwahr, wunderliche Dinge ſind es, die Einem begegnen,

wenn man den Blick wandern läßt über die Ereigniſſe, die in
züngſter Zeit unſer politiſches und wirt l Leben
charakteriſiren. Nicht alles iſt von entſcheidender Wichtigkeit,
was uns heute ſo erſcheint: Aber gar Manches bedarf des
Feſthaltens, weil es in dem Bilde unſerer Tage einen bedeut
ſamen Pinſelſtrich bildet. So mag man die Gerüchte von
miniſteriellen Kriſen, die fortwährend auftauchen, um ſchnell
dementirt und alsbald wieder aufgefriſcht zu werden, als
flüchtiges Riechſalz bezeichnen Jn bilden ſie ernſte
Merkmale einer Lage, in der jede Stabilität verſchwunden iſt.
Allerdings iſt es leichte mit Hülfe offiziöſen
einfach zu erklären daß Alles in ſchönſter Ordnung ſei undda goiſchen Caprivi und Miquel jene holde Harmonie herrſcht,

die ſchöne Seelen ſo prächtig kleidet: Aber die Wahrheit wird
dadurch nicht geändert. Und dieſe Wahrheit lautet dahin, daß
in unſerer geſammten Politik ſich Strömungen geltend machen,
die gegen einander ſtreben, Strömungen, die aber nicht auf
einzelne Perſonen beſchränkt bleiben konnten, ſondern der ganzen
Politik ihren individuellen Stempel aufdrücken mußten.

Schwerlich werden die letzten Wochen dem Geſchichtsſchreiber
der Zukunft, der ſich ans rk macht, von der Warte deut-
ſchen Empfindens die Verhältniſſe zu beurtheilen, fröhliches
Behagen bereiten Wild hat der Kampf um die wirthſchaftlichen
Grundlagen unſeres Lebens getobt, t werden wieder die
roßen Steuerfragen aufgerollt, dazwiſchen hinein in d
rubel dringt das Ziſcheln der Hintertreppen über den „Kladde-

radatſch“ und ſeine en mit Auſternfreund und Schätzle und
über den ganzen Herxen t ſchweift theilnahmslos der müde
Blick unſerer Abgeordneten, der Auserwählten unſeres Volkes,
die uneingedenk ihrer übernommenen Pflichten gegen unſere
Nation ſich wieder zurückſehnen nach ihren heimathlichen Ge
filden, um dorten am trinkfeſten Biertiſch in dem ſtrahlenden
Glanz ihres Mandats ſich zu ſonnen und über die Arbeit und die
Laſten ſtöhnend zu ächzen, die die Mitgliedſchaft des Reichstags
oder des Abgeordnetenhauſes ſo mit ſich bringt.

Seit Donnerstag reſp. Dienstag nun ſind die parla
mentariſchen Arbeiten wieder aufgenommen und die Erwählten
des Volkes zuſammengetreten, um über die Geſchicke der Nation
zu rathen und zu thaten und der Zeitungsleſer wird wieder
alle die Berichte, täglich friſch vom Faß, überſchlagen, die
da handeln von dem Thun und Treiben unſerer Abgeordneten
und von der Weisheit und dem Verſtand, ſo von ihren
Lippen quillt Auf den Capriviſchen Theil der Parlamentsfeſten der beendigt iſt mit der Annahme des PapierkragenVer-

trages, ſollte nunmehr der Miquel'ſche folgen Die Steuer
Fragen und die Reichsfinanzreform. Aber es ſcheint, daß die
Luſt dafür, die Projekte noch in dieſer Seſſion unter Dach und
Fach zu bringen, keine ſehr große iſt und während man auf
der einen Seite den Aufſchub bis zum Herbſte dringend an
räth, ſitzen zu der andern Seite Diejenigen, die in ihrer Oppoſi
tionsluſt wohlthuendem Gefühle ſpottend ausrufen: „Das Kind-
lein ſieht nicht nach langem Leben aus.“ Dazu kommt, daß
Graf Caprivi es dem Anſchein nach für angemeſſen erachten
wird, ſich jetzt von dem Vrordergrund r parla-
mentariſchen ühne zurückzuziehen, um auf ſeinen

ruſſiſchen Lorbeeren auszuruhen. Schon ſeit langer Zeit hat
er es dem Leiter der preußiſchen Finanzen überlaſſen, die Noth-
wendigkeit der Steuerprojekte darzulegen, obwohl unſerer Meinung
nach Niemand dazu mehr verpflichtet n wäre, als der
Vater der Militärvorlage, der ſich jedoch ſeit deren Annahme
um die Deckungsfrage auch nicht im Geringſten gekümmert hat.
Und wie ſchön wäre es andernfalls nicht auch geweſen, wenn er
nur ein iges Mal im Reichstage auf die Wirkungenhingewieſen hatte, welche die Handelsverträge durch die aus

ihnen reſultirende Verminderung der Reichseinnahmen auf die
c des Reichs ausüben, wenn der Reichskanzler dabei ſeine
erikal-polniſchfreiſinnig ſozialdemokratiſche Regierungsmehrheit

verpflichtet hätte, auch die Konſequenz aus ihrer Zuſtimmung
zu ziehen und folgerichtig guch für die Deckung des Einnahme
ausfalls zu ſorgen. Wer der einen Sache zugeſtimmt, der muß
auch mit Ernſt an die Löſung des zweiten

folgt gleich das B, das iſt nun einmal

Günſtig liegen die Ausſichten für die Steuervorlagen be
kanntlich nicht; die Erhöhung der Börſenſteuer wird ſo ziemli
das Weſentlichſte ſein, was bewilligt werden wird. Dies i
aber nicht gerade viel: Hat doch die Börſe ſelbſt ſich ſchon des
wegen beruhigt. Aber warum ſoll es denn ſo kommen?

Sollte es bei einiger Energie nicht zu erreichen ſein, daß
aus der Börſenſteuer 40 Millionen herausgezogen werden, ohne
daß die produktiven Klaſſen belaſtet werden? Man greife doch
in der Steuer ar ausländiſche a feſt zu. Wer wird ſich

roblems gehen,
ie Ordnung im

denn mit der Phraſe ängſtigen laſſen, daß dann das Börſen-
geſchäft, ſpeziell die Einführung fremder Papiere, ganz auf-
hören wird? Mag es immer aufhören, wir werden darüber
nicht trauern Denn je weniger deutſches Arbeitsgeld hinausge
führt wird, um in den Brunnen von Buenos Ayres oder
Liſſabon zu verſinken, um ſo mehr wird unſer wirthſchaftlichesLeben erſteren Mag doch immerhin die Emiſſionsſteuer zu

einem Schutzzoll für die Dummheit werden, die um eines
Prozentes willen den mühſam errungenen Beſitz aufopfert.
Eine ſcharfe Börſenſteuer, eine Luxusſteuer dazu und eine Be
ſteuerung der ausländiſchen theuren Weine, des franzöſiſchen
Sektes z. B., das würde etwa 60 Millionen ergeben, und
a gegen eins iſt zu wetten, daß man zum Ziele kommt,
elbſt ohne dauernd auf den S zu ichten, Berliner

Börſenfürſten auf Gummirädern durch die Staßen fahren oder
bei Champagner und Auſtern gute Cigarren rauchen zu ſehen.

Fraglich bleibt es zwar immerhin, ob der Reichstag noch
in dieſer Seſſion zu irgend einer Sein ſich rin en
werde. „Parlamentsmüde“, das iſt die Loſung. on die
erſten Sitzungen bewieſen eine Jntereſſeloſigkeit unter den Ab
S v die eine Steigerung kaum noch möglich erſcheinen
äßt und eine gähnende Leere herrſchte auf den euruliſchen

Seſſeln. Allerdings entbehrten ja die zunächſt in Ausſicht ge
nommenen Debatten jedes dramatiſchen Reizes und das köſtliche

war ſchließlich auch nicht dazu angethan, die
olksboten in den Sitzungsſaal zu locken, unn dorten einer

Rickert'ſchen Rede zu lauſchen. Die Hoffnung, daß der
redſelige Mann nach ſeiner Wiederverheirathung ſein ſchier
unerſchöpfliches Redebedürfniß nunmehr am häuslichen Heerd
und hinter den Gardinen einigermaßen würde befriedigen,
hat ſich nicht erfüllt. Jm Gegentheil: Heinrich Rickert
redet unerſättlich weiter, zumal wenn er feinen den
Herrn Reichskanzler, in Nöthen glaubt. Zum Beweis der
geiſtreichen Logik, die Herr Rickert am Leibe a und zum Be
weis für die Art des Zeitvertreibs, der in unſern Parlamenten

momentan im Schwang iſt, ſei nur ein Paſſus aus einer der
letzten Reden des freiſinnigen Führers hier wiedergegeben

„Run, meine Herren, ich will Sie und mich nicht weiter er
müden. (Große Heiterkeit.) Meine Herren, wenn Sie dafür nicht
einmal dankbar ſind, dann bin ich bereit, auch noch länger zu
reden. (Erneute Heiterkeit.) Ich habe wirklich geglaubt, ich würde
mir Jhr Wohlwollen dadurch erwerben. (Andauernde Heiterkeit.

Ja, der Freiſinn! Faſt an keinem Morgen ſteigt die
Sonne empor, ohne daß eines oder das andere der freiſinnigen
Blätter einen Jubelhymnus kräht etwa mit der Ueberſchrift:
„Der Sieg des Freiſinns“ oder „Das endlich gerettete Deittſch
land“ oder „Der Liberalismus der Sauerteig der deutſchen
Nation Und dabei hüpft der Freiſinn munterer denn je
ſeinem letzten Stündlein entgegen und von einer Leidensſtation
zur anderen ſchreitet der Liberalismus. Leicht die Gründe

finden, warum kaum noch im freiſinnigen Lager der Baß
in der Mitte

uEin ens und die Flöte Rickerts ertönt. Als
miſeres Jahrhunderts eine tiefaufwühlende Bewegung durch

die Lande ging, da mochte man bei Denen, die ſich voll jugend
lichen Eifers auf die Barrikaden ſtellten, einen mißverſtändlichen
Jdealismus anerkennen. Heute hat die freiſinnige Demokratie
jeden Funken von Begeiſterung abgeſtreift, ſie iſt nichts mehr
als die Vertreterin einer öden Jntereſſenpolitik, die aus den Leh
ren des W s ihre Berechtigung herleitet. Für
e für Wucherfreiheit, für das Recht, die Güter
auszuſchlachten und zu zerſtückeln, für den Anwa g füralles, was wie ein Weinernes Grabmal auf dem Mittelſtande

liegt, tritt der Liberalismus ein gegen alles, was uns, den
Männern, die auf dem Krieg von 1870 ihre Jdeale aufbauten,
als heilig und anbetungswerth erſchien, wandte ſich der Frei
ſinn. Das erträgt kein Volk auf die Dauer, und wie es mit
Geißeln und Peitſchenhieben noch bei den letzten Abgeordneten-
wahlen die Geldwechsler hinaustrieb aus ſeinen nationalen
Tempel, ſo iſt im Volk man ſich über den vollen Bankerott der
beiden Hälften des Freiſinns längſt klar. el früchte ren
an ihren Spalieren, nicht reifes Obſt. Und dabei poſaunen
die liberalen Organe täglich den Sieg des Liberalismus aus
Erklärt mir, Graf Oerindur

Endlich hat Ungarn Ruhe. Die W Reſte Koſſuths ſind
der Erde übergeben. Ob nun die drohenden Worte eines Grabredners
ſich bewahrheiten werden „Mögt ihr die Cheopspyramide, mögt
ihr den Himalaya auf ſeine Leiche thürmen ſein Geiſt er
a und führt das Land r reiheit a s er

wurde r Vernich absurgif et über Ungarn. So viel iſt ſicher das
monarchiſche Bewußtſein der Ungarn iſt bei dem Koſſuth
Rummel ſtark erſchüttert worden und die Genugthuung und
Freude der Ruſſen und Franzoſen über dieſe Kundgebungenläßt S genug blicken es iſt die innere Schwächung des
Dreibundes, die ſie dabei im Auge haben.

Jn Frankreich platzten von Neuem die Bomben. Wun-
derbar iſt es nicht; aus einem Sumpfe u eben tie
Dünſte aufſteigen und der verweſende Leichnam der republikani
ſchen muß mit Naturnothwendigkeit die Geier
heranziehen. Auf uns Fernſtehende machen die anarchiſtiſchen
Ereigniſſe nicht denſelben Eindruck, den man ihnen in Paris
zuſchreibt. Wir können uns nicht zu der Anſicht aufſchwingen, daß
wir es mit einer Macht zu thun haben, der gegenüber
man machtlos iſt und in der Lage eines Vögleins ſich befindet,
das ſtarren Auges, unfähig ſich zu rühren, ein ekelhaftes
Reptil herankriechen ſieht. Wir ſind geneigt, dieſe Erſcheinungeu
aufzufaſſen als etwas, das kommt und geht und auf das Ge
ſammtbefinden der Menſchheit wenig Einwirkung haben kann.

(Nachdruck verboten).

Ueber rationelle Hautpflege.
Von Dr. O. Stein.

Unſere Haut, dieſe allgemeine Hülle des menſchlichen
Körpers, ſpielt in der komplizirten Maſchinerie unſeres Organis-
mus eine vielfach durchaus nicht genügend gewürdigte Rolle,
und ihre phyſiologiſche Thätigkeit bildet einen
Faktor unſerer Geſundheit. Dies leuchtet auch ohne Weiteres
ein, wenn wir nur einen flüchtigen Blick auf den angatomiſchen
Bau der Haut werfen.

Sie beſteht aus zwei aufeinander lagernden und in ihrer
Dicke ſehr verſchiedenen Schichten als Außenfläche finden wir
da zu oberſt die dünne und nervenloſe Oberhaut, dieEpidermis, worin die galt oſen Ausgänge der Schweißdrüſen

kanälchen münden, durch welche die Hautausdünſtung erfolgt.
Darunter ließ nun die viel dickere, feſte, blut und nervenreiche
n ie ſelbſt wieder in zwei Schichten zerfällt, in die
eigentliche Lederhaut und das Unterhautfettgewebe mit den
Schweiß und Talgdrüſen.

Dieſe äußere Hülle ſchützt uns nun nicht nur durch ihre
Dichtigkeit und Feſtigkeit vor mechaniſchen Verletzungen und
ſchädigenden äußeren Einwirkungen, i ſie dem Körper
a ihre Dednbarkeit und Geſchmeidigkeit dabei doch die
freieſte Bewegung geſtattet, ſondern wir haben ſie außerdem
als ein den ganzen Körper umgebendes Sinnesorgan zu be
trachten, das äußere Eindrücke aufnimmt und zum Bewußtſein
bringt. Das wichtigſte Amt, welches die Haut in dem Mecha
nismus unſeres Körpers verwaltet, beſteht aber in der Regu
lirung unſerer Körpertemperatur, indem die Oberhaut als ſehr
g. ter Wärmeleiter die zu ſtarke Abkühlung durch Wärme-

abgabe oder Wärmeabſtrahlung verhindert, und zuletzt ſpielt
ſie noch eine Rolle als reſpiratoriſches Organ.

Es giebt nämlich auch eine Hautathmung, indem an un-
W äußeren W ein auf Gasdiffuſion beruhender

ſelverkehr 7 und Luft ſtattfindet. Das Blut
nimmt den etwa vorhandenen Sauerſtoff auf, wofür wie in
der Lungenathmung Kohlenſäure abgegeben wird. eben
wirkt die Haut in ganz beträchtlichem Maße als Ausſcheidungs-

organ für Flüſſigkeiten und darin gelöſte feſte Stoffe (Blut
ſalze) durch die weißporen an der Oberfläche mündenden
Schweißdrüſen, während die Talgdrüſen das Fett ausſondern,
deſſen die Oberhaut bedarf, um geſchmeidig und für Flüſſig-
keiten und Gaſe undurchdringlich zu bleiben.

Die Geſammtzahl aller Schweißdrüſen des Menſchen be
läuft ſich auf nicht weniger als 2 Millionen und man wird
es nach dem Vorhergeſchickten nun verſtehen, weshalb eine
längere Unterdrückung der Hautthätigkeit direkt tödtlich wirken
muß. Andererſeits bilden dagegen Reinlichkeit und vernunft
gprine Hautpflege ein Hauptmittel zur Verlängerung des

ebens.

Es findet h e dere Selbſtreinigung der
Haut ſtatt, indem ſich die oberſten Lagen der Oberhaut unaus
geſetzt abſtoßen, um durch die nachrückenden r erſetzt zu
werden. Dabei wird nun natürlich mit den Hornſchüppchen
auch der daran haftende Staub und Schweiß abgeſtoßen, allein
das genügt nicht wer eine reine und geſchmeidige Haut haben
und geſund bleiben will, der muß ihr eine beſondere Pflege

m laſſen, deren Hauptgrundſätze wir hier kurz angeben
wollen.

Jn erſter Linie 4 die täglichen Waſchungen des Ge
ſammtkörpers, wodurch die abſtoßenden Oberhautſchüppchen, die
feſten Beſtandtheile des eingetrockneten Schweißes und der Haut-
talg entfernt werden. Beſonders gründlich müſſen alle Stellen
des Körpers gewaſchen werden, an denen ſtärkere Abſonderungen
ſtattfinden oder wo die Kleidung die Verdunſtung beſchränkt unddie Schmutzanſammlung begünſugt.

Kalte Abreibungen des ganzen Körpers an jedem Morgen
außerordentlich wohlthuend; ſie müſſen natürlich von dem

aran nicht Gewöhnten im Sommer begonnen werden und im
Winter in einem erwärmten Raume ſtattfinden. Man nehme
zu den Waſchungen kein hartes, d. h. kalkhaltiges, ſondern

weiches Waſſer aus Fliſen und Teichen oder Regenwaſſer.
Die nothwendige cgänzung des Waſſers bei dieſen

Waſchungen bildet die Seife, welche zur Auflöſung des fettigen
Schmutzes 27 der Haut dient, der dem Waſſer allein trotzen
würde. Die Seife darf dabei aber nicht ſcharf ſein, und zumal
die an Alkali reichen ihre e ſogar die Haut in ganz
bedenklicher Weiſe. ſcharfe Subſtanz entzieht

der Haut das Fett, welches ſie zur Erfüllung ihrer
Funktionen braucht, und greift die tieferen, blut- und
nervenreichen Gebilderen derſelben an, daß ſie ſpröde, riſſig und
zu Ausſchlägen geneigt wird. Gute Seife zum Waſchen ſoll
gegen 70 pCt. Fett enthalten und durchaus frei von über
ſchüſſiger Laugenſubſtanz, alſo neutral ſein. J Bedingungen
erfüllen z. B. die Marſeiller und die en e Seife, welche
aus Olivenöl und Natron bereitet werden. n den Seifen,
welche gegen beſtimmte Hautleiden mit Erfolg benutzt werden
können, ſoll hier, wo wir nur die allgemeinen hygieniſchen
Grundzüge der Hautpflege beſprechen, nicht die Rede ſein.
Man experimentire jedoch nicht nach eigenem Gutdünken und
u die Empfehlungen der Fabrikanten damit herum, ſondern
hole das Gutachten des Arztes ein.Nach dem Waſchen ſrottire man die Haut mit einem

roben Handtuch tüchtig, namentlich Bauch Rücken und
ruſt, wodurch der peripheriſche Kreislauf befördert, die Blut

t von den inneren Organen abgelenkt und die Hauptnerven
elebt werden. Jn erſter Linie müſſen das alle diejenigen

regelmäßig thun, welche eine e Lebensweiſe führen.
Unterſtützt wird die Wirkung der täglichen Waſchungen

durch häufige kalte oder warme Bäder, je nach Jahreszeit und
individueller r Die Einrichtung billiger Volksbade
anſtalten iſt daher geradezu eine Lebensfrage; auch in allen
öffentlichen Anſtalten, Kaſernen, Erziehungs und BVeſſerungs
e dürften entſprechende Badeeinrichtungen niemals

ehlen.
Das Baden ſollte nun aber vie nur im Sommer regel

mäßig ſtattfinden, ſondern auch den Winter hindurch fortgeſetzt
werden, weil wir es gerade dann ja viel nöthiger haben.
Während der wärmeren Jahreszeit iſt y die Haut
drüſenthätigkeit eine viel regere und die obenerwähnte Selbſt
reinigung der Haut eine bei Weitem e als im Winter.
Dann bietet der Sommer mehr Gelegenheit zu ausgiebigen
Waſchungen, ferner ſind wir leichter ekleidet, bewegen uns
mehr in n Luft, was alles die geſammte Hautthätigkeit
anregend beeinflußt.

Jm Winter findet das Gegentheil aller der vorhin aufge
führten Punkte ſtatt, und es iſt ſomit um ſo nöthiger, auf
künſtlichem Wege nachzuhelfen, was am beſten durch regel



Wer ſollte nicht mit uns der Meinung ſein, daß man über
aupt das Ding, das Menſchheit heißt, nicht wie eine
chür aus den Angeln heben kann, und daß die Glasſplitter,die im Café Foyot den werthvollen Schädel des anarch ſiſchen

t Tailhade keine h Bedeutunghaben. Der Derrorismus, den die bombenwerfenden Canaillen
verbreiten, er greift nur ſo weit, als man ſich vor ihnen
fürchtet. Wer ſolche Bubenſtücke plant oder ausführt, der hat
unſerer Anſicht nach das Recht des Lebens verwirkt. Man
greife nur mit feſter Hand zu und laſſe ſich nicht vom Huma-nitätsduſel leiten: Sind a die Köpfe von einigen Dutzend

jener Mordbuben gefallen, die Wirkung wird nicht ausbleiben.
Hier u man es nicht mit Menſchen, hier hat man es mit
reißenden Beſtien zu thun, und ebenſo wie man einen tollen
Hund zuſammenſchießt, ſollte man es auch mit jenen
nicht ſäumen, die auf bas kraſſeſte die verthierte Rohheit der
anarchiſtiſchen Thatlehre offenbaren. So ſehr man auch die
Opfer des letzten Bomben Attentats bedauern mag, ein Ge
fühl der Freude miſcht ſich. unwillkürlich hinein, ein Gefühl der
en uung über den gelungenen Witz des Zufalls, der einen
Friſt eriſchen erbehe des Anarchismus zum a

er Bombe machte. Noch nach dem Vaillant'ſchen Bomben
wurf hatte dieſer im Gefühl vermeintlicher perſönlicher Sicherheit
pathetiſch erklärt: „Was liegt an den Opfern, wenn nur die
Thatſchön iſt Die Schönheit anarchiſtiſcher Mordthaten iſt dieſer
Edle nun am eigenen Leib inne geworden und beinahe komiſch wirkt es,

wenn er nun mit einem Male die anarchiſtiſchen Lehren ver
wünſcht, wenn er auf eine Vorhaltung ſeiner früheren Verhim-
melungen des Thatenanarchismus mit Stöhnen und dem Ver
langen nach Chloral antwortet und wenn er für die Eleganz
der Handbewegung beim Bombenwerfen nicht die geringſte
Schätzung mehr empfindet. Und wenn Herr Tailhade je wie
der in die Lage kommen ſollte, über Anarchismus zu reden
oder zu ſchreiben, ſo dürfte ihm W Bewußtſein gekommen
ſein, daß es nicht nur das Antlitz des Einzelnen iſt, was dieſe
Verbindung von verblendeten Fanatikern und nichtswürdigen
Subjekten zu verunſtalten ſich anſchickt, ſondern alle Errungen-
ſchaften der nach Erhöhung ihrer Kunſt und ihrer Intelligenz
ſtrebender Menſchheit.

Dentſches Reich.
Wenn das Bekanntwerden des Planes für 22 Milli-

onen Mark neue Silberſcheidemünzen auszuprägen, zu
manchen Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben hat und wenn daraus
an manchen Stellen Beunruhigung entſtanden iſt, ſo wird die
ſachliche und klare Darlegung der Gründe, welche für die
Reichsregierung bei der Einbringung des Antrages im Bundes
rath maßgebend waren, durch den Herrn Reichsſchatzſekretär,
ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachrichten“ zweifellos die wün
chenswerthe Aufklärung und Veruhigung rn aben. Dieſe

Darlegung läßt keinen re el darüber, daß mit der geplanten
Vermehrnng der umlaufenden Scheidemünzen keinerlei Nebenzwecke,

am wenigſten d ere Natur verfolgt werden,
ſondern daß ausſchließlich das thatſächliche des Ver
kehrs für den Entſchluß der Reichsregierung entſcheidend war.
Unterliegt es jetzt daher keinem Zweifel t daß die allmälige
J von 22 Millionen Mark Silberſcheidemünzen durch
die Bedürfniſſe des Verkehrs geboten iſt, ſo iſt ein ganz ausreichender Grund für die Maßregel gegeben, und es ſäut jeder

Anlaß für die Annahme von Nebenrückſichten fort. Kommt
noch die offene und loyale Art in Betracht, in welcher der Ver
treker der Reichsregierung ſich zu dem Ziele der Hebung des
Silberwerthes mittelſt der Silberenquete bekennt, ſo wird auch
der an die Einbringung des in Rede ſtehenden Antrages im
Bundesrathe geknüpften Unterſtellung, als ob die Reichsregierung
nicht ganz auf dem Boden der Namens der preußiſchen Regierung

in beiden Häuſern des Landtages betreffs der Silberenquete
abgegebenen Erklärungen ſtehe, jede Stütze entzogen.

Die Kreuzzeitung erblickt in der Doppeltheilungder höchſten Aemter die Uieſechen zu einer langſam aber ſicher

eintretenden Nullifikation Preufzens im Reiche.
Heute, da der Reichskanzler nur als auswärtiger Miniſter mit

dem Staatsminiſterium Fühlung hat, ſind wir allgemach zur
er gekommen, daß für ein Reich, das ohne die reale
preußiſche Baſis ein anderes geworden iſt, die ſpezifiſch preußiſchen
Intereſſen eben als auswärtige Angelegenheiten behandelt werden.
Materiell und finanziell zu unſerm Schaden iſt die Reichspolitik
betrieben worden, und wir brauchen nur daran zu erinnern, daß
bei Branntwein, Bier, Börſenſteuer und Tabak wir die Laſten
tragen, um den obigen Satz zu exemplifiziren. Aber wir gehen
noch weiter und behaupten, daß eine kräftige Führung der Reichs
politik überhaupt nur möglich iſt, wenn Preußen ſeine Vormachtſtellung

behauptet. Je le
mehr wird dieſe Stellung
Stellung als Miniſterpräſident aufgad, ſich immer mehr von der kon
ſervativen Partei löſte, ſo iſt auch das die Konſequenz des einmal
begangenen Fehlers. Seine Majorität iſt längſt keine preußiſche mehr,
wo ſie auch eine konſervative nicht mehr iſt und wenn die ihm zu
jubelnde linksliberale, fozialdemokratiſche, freiſinnige und polniſche,
oder demokratiſch ultramontane (im Gegenſatz zur konſervativ-klerikalen)

de ihre W der Trennung der Aemter findet und die
wiſſensoppoſition der konſervativen Partei ausnutzt, um dieſe in

tendenziöſer Weiſe anzugreifen, ja ſogar die monarchiſche Geſinnung
der Partei zu verdächtigen, ſo ſind das, wie uns ſcheint, Symptome,
welche beweiſen, daß unſere Politik auf falſchen Wegen geht.Gewiß der Schwerpunkt verſchiebt ſich einerſeits
nach links, andererſeits von Preußen ab, und das
1377 e beſſer werden, ehe die Trennung der Aemter wieder be

igt iſt.
Mag Graf Caprivi das ernſtlich überlegen. Nun hat er

freilich in jener oft zitjrten. Rede geſagt „Wenn der Fürſt Bis-marck bei ſeiner ioloſſalen Kraft, bei der Geſchichte, die er hinter ſich

hatte, es ſchwer empfand, die Verantwortlichkeit für die Reibungen
in Preußen zu tragen, ſo werden Sie mir zugeben, daß es un
beſcheiden für jeden anderen wäre, auch nur zu denken, daß er
nicht darunter leiden würde.“

Daß Graf Caprivi darunter gelitten hat, glauben wir gern, und
auch daran zweifeln wir nicht, daß er die koloſſale Kraft des Fürſten
Bismarck nicht hat; aber uns ſcheint, es iſt gleichgültig, ob er
leidet, wenn die Frage ſich aufwirft, ob nicht das Reich und
Preußen leiden, damit er es nicht zu ſchwer habe. Und das
iſt uns der entſcheidende Punkt. Die Laſt Miniſterpräſidium plusReichskanzleramt muß getragen werden vielleicht findet Graf

Caprivi, daß ſeine Schultern ſich inzwiſchen gekräftigt haben.

Das kleine Moſſeblatt bringt einen Leitartikel über
„Die Politik der Schnapphähne.“ Hier leſen wir:

„Wir theilen das ganze Volk in drei Klaſſen. Zu den erſten
rechnen wir den geſammten Großgrundbeſitz. Er ſtellt jetzt diejenige
Geſellſchaftsſchicht dar, die im vorigen Jahrhundert allein vom
Adel repräſentirt wurde. Zur zweiten Klaſſe rechnen wir die
Bürger, Handwerker und Bauern, und zur dritten die beſitzloſen
Arbeiter. Der Zahl nach iſt die erſte Klaſſe bei weitem die
ſchwächſte. Von den zehn Millionen Familien des Reiches gehören
ihr kaum 25 000 an Und doch iſt es möglich geweſen, eine Zoll
politik einzuſchlagen, von der nur dieſer eine Stand Vortheile, die
beiden anderen aber offenbare Nachtheile hatten.“

Dieſe Dreiklaſſeneintheilung gefällt dem „Berl. Tage-
blatt“ deshalb ſo gut, weil es auf dieſe Weiſe Leute wie
Rothſchild, Hanſemann, Bleichröder und Moſſe in die zweite
Klaſſe bringen kann, während der „Großgrundbeſitzer“ in die

r die Trennung der beiden Aemterqndauert, um ſo

erſte ſteigt. Der roggrugpeſtter iſt vielleicht ver-
e wie das ja bei der Landwirthſchaft jetzt
ie Regel iſt hilft nichts! Rothſchild marſchirt

als ehrſamer „eitoyen“ neben dem darbenden Handwerker:
aber die Begehrlichkeit der proletariſchen Maſſen wird gegen
den Großgrundbeſitz angereizt, „dieſen einen Stand, der alleVortheile von der Zelpe in hat“. Ja, wären dieſe Vortheile

ſo groß geweſen, dann ſtände es jetzt nicht ſo traurig um die
L Es r unglaublich, wie das Moſſeblatt gegen
die Großgrundbeſitzer hetzt. Jn einer Schilderung der Thaten
der Raubritter heißt es u. a.:

„Jn der Mark Brandenburg triebens die Ritter vom Stegreifbeſonders arg die Leſer haben wohl alle in der Schule erfahren,
wie der erſte Hohengoller die Raubneſter der Quitzows, Puttlitze,

Kökeritze u. ſ. w. zerſtören mußte, um dem Lande Frieden und
Sicherheit wiederzugeben. Jm Laufe der Jahre haben denn auch
die Nachkommen jener Raubritter gelernt, ſich der Staatsgewalt zu
fügen, aber etwas von den Anſchauungen ihrer Vorfahren iſt doch
noch in ihnen geblieben.“

Sodann wird geſagt, daß die Großgrundbeſitzer jetzt eine
Politik trieben, die als „Politik der Schnapphähne“ zu be
zeichnen ſei. Der Artikel ſchließt mit den Worten

„Nun, die Bürger haben ſich ſeiner Zeit der Raubritter erwehrt;
wir meinen, das Bürgerthum wird ſich auch der modernen Raub
ritter erwehren. Kraft genug iſt dazu vorhanden es fehlt nur
noch der entſchloſſene Wille

Es iſt nicht möglich, die Verdrehungen ſtärker zu betreiben
Die Landwirthe ſind die Raubritter und die
Börſianer die von ihnen Beſtohlenen!!

Von Herrn Singer ſagt der „Frkfrt. G.-A.“: „Herr
Singer iſt unter den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten der-
jenige, dem man 'gerade, wenn er redet und das reiche Füll-
horn ſozialdemokratiſcher Kraftausdrücke ausſchüttet, gleichwohl
unſchwer glaubt, daß es ihm, der re ſo erfolgreich
die Praktiken der Bourgeoiſie ausgeübt 3mit der grauen Theorie, die er nun vertritt, völliger Ernſt ſei.
Wenn der Abg. Singer den Typus eines geſättigten Bourgeois

wir vermeiden den Ausdruck eines Ausbeuters ſchildern
will, ſo hat er doch kein beſſeres Vorbild als ſich ſelbſt. Herr

digt, und wenn Graf Caprivi, ſeit er die
Singer, der zum Millionar gewordene Mäntelfabrikant, ſpricht

von dem „gewünzten Arbeiter-Schweiß“, der an
der Börſe ümgeſetzt wird Der Ausdruck „gemünzter Arbeiter
Schweiß“ iſt agitatoriſch gewiß prächtig zu verwerthen. er

die Hunderttauſende von Mänteln, die alljährlich in Singer's
Geſchäft fabrizirt wurden, haben auch für ihn einen
recht netten Haufen „gemünzten ArbeiterSchweißes“ en. Doch wie man auch hierüber
denken mag, jedenfalls iſt Herr Singer vor allen ſeinen Partei
enoſſen der geeignetſte Mann, um gleichzeitig gegen denGiflhaum der Börſe in dröhnenden Phraſen r
u ziehen und für die Unentbehrlichkeit der Börſedegeiſtert eine Lanze zu brechen.“

Der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in
deren Auftrag der Abg. Dr. Sattler einen Bericht über die
Finanzlage des ehe Staats überreicht der in den
nächſten Tagen zur Verhandlung kommen wird. Der umfang

haushalts von 1880/81 bis 1894/95, die Staatsſchulden, die
a Dotationen, die ſtaatlichen Betriebsverwaltungen mit

usnahme der Eiſenbahnen, die Eiſenbahnen, die direkten
Steuern, die indirekten Steuern, die Einnahmen und Ausgaben
der allgemeinen Fiuanzverwaltung, die vorausſichtliche weitere
Entwicklung der Staatsfinanzen. Die Ergebniſſe der ganzen
Unterſuchung werden folgendermaßen zuſammengefaßt: 1. Die
Vermögenslage des preußiſchen Staates iſt eine günſtige, auch
iſt die Entwickelung ſeiner eigenen Einnahmequellen, beſonders
der direkten Steuern und der Staatseiſenbahnen, eine befrie
digende zu nennen. 2. Wenn die Beſchaffung der zur Be
ſtreitung der in ſtarkem Steigen begriffenen Staatsausgaben
erforderlichen Einnahmen trotzdem in den letzten Jahren ſchwierg
eworden iſt und nur durch m Anleihen hat erſaben können, ſo trägt daran die Steigerung der Ausgaben

und beſonders das veränderte Verhältniß der finanziellen Be

ziehungen des preußiſchen Staates zum Reiche die Schuld.
3. Die Einſchränkung der Anforderungen des Reiches mindeſtens
auf den Betrag der Preußen zufließenden Ueberweiſungen und
die Sicherung des letzteren vor weitergehenden Anſprüchen iſt
im Intereſſe der finanziellen Ordnung im preußiſchen Staats
haushalt, ſowie auch im Intereſſe der finanziellen Ordnung im

reußiſchen Staatshaushalt, ſowie auch im Intereſſe des Reiches
elbſt, durchaus erforderlich. 4. Die ſo erhebliche Aufzehrun

von Theilen der Subſtanz des Staatsvermögens, wie ſie durEinſtellung des Erlöſes aus Demanenperäußeruigen und der

Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes in den Etat zur Be
ſtreitung laufender Ausgaben erfolgt, iſt nur dann als berechtigt
anzuerkennen, wenn gleichzeitig erhebliche Tilgungen der Staats
ſchuld oder bedeutende Vermehrungen des Staatsvermögens
an anderen Stellen des Etats vorgenommen werden. 5. Der
große Umfang der ſtaatlichen Betriebsverwaltungen und beſonders
der Eiſenbahnverwaltung bildet durch die ſchwankenden Ueberſchüſſe
derſelben, welche zur Uebernahme dauernder Ausgaben ver
leiten, ohne daß die zu ihrer Beſtreitung erforderlichen Ein
nahmen genügend ſichergeſtellt ſind, eine Gefahr für die dauernde
Aufrechterhaltun es Gleichgewichts im Staatshaushalt.
6. Deshalb muß im Auſchluß an den Beſchluß der Budget
kommiſſion und des Hauſes vom 30. Mai bezw. 28. Juni 1893
auf eine Aenderung des Geſetzes vom 27. März 1882 gedrängt
werden, wodurch der Staatshaushalt und die Staatsfinanzen

und der Eiſenbahnverwaltung die Löſung ihrer wirthſchaftlichen

gung in bedeutenderem Umfange als bisher zu verbinden. Ueber
das finanzielle Verhältnifz Prenſzens zum Reich äußert
ſich der Bericht folgendermaßen: Dem Deutſchen Reiche ſind die
großen Einnahmeqnellen der n und Verbrauchsſteuern zu
gewieſen, während die Einzelſtaaten die Quelle der direkten
Steuern für ſich behalten haben. Nach der in Preußen durch
geführten Steuerreform iſt dieſe zunächſt in ſolchem Umfangso
zum Fließen gebracht, daß ihr nicht gut mehr entnommen
werden kann, als die natürliche, im Laufe der Jahre ſtatt
findende Steigerung ergibt, zumal da dieſelbe auch von den
Kommunen in großem r e in Anſpruch genommen wird
und auch nach Ueberweiſung der Realſteuern in Anſpruch genommen
werden muß. Es muß deshalb als ein berechtigtes Verlangen der
Einzelſtaaten angeſehen werden, daß das Reich mindeſtens für
die Deckung ſeiner eigenen Ausgaben ſorgt und ſich der Zu-
griffe a die Einnahmen der Einzelſtaaten in Geſtalt von die
Ueberweiſungen überſteigenden Matrikularbeiträgen enthält, wo

vGGGGGWeaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeemäßiges Baden geſchieht. Jn vielen Städten giebt es ja bereits
Anſtalten mit Schwimmbaſſins, deren Waſſer im Winter ſtets
auf 16 erwärmt bleibt; man kann aber auch ganz unbeſorgt
warme Wannenbäder nehmen, wenn man nür jedesmal eine
kalte Douche darauf folgen läßt. Dann findet weder eine Ver
weichlichung der Haut ſtatt, noch hat man eine Erkältung zu
befürchten, wenn man nachher in's Freie kommt.

Durchaus mit Recht ſucht man die Errichtung öffentlicher
billiger Badeanſtalten neuerdings zu fördern; es kann auf
dieſem Gebiete überhaupt gar nicht genug geſchehen, da ſtatiſtiſch
nachgewieſen iſt, daß die Reinlichkeit in direktem Verhältniß zur
durchſchnittlichen Geſundheit der Bevölkerung ſteht.

Eine rationelle Hautpflege erfordert ferner, daß man ſich
nicht zu warm und ſchwer kleidet, wodurch die Körperaus-
dünſtung gehemmt und die Haut verweichlicht wird. Sehr
wichtig iſt auch der öftere Wechſel der Leibwäſche, welche einene Theil der Hautſonderung aufſaugt und Staub und
Schmutz von der Haut abhält; jedes reine Hemd iſt auch eine
Art Bad für die Haut. Dieſelbe Reinlichkeit iſt natürlich in
Hinſicht auf die Bettwäſche gleichfalls zu beobachten.

An den Schluß aber möchten wir die Mahnung ſiellen,
keinerlei ſogen. Verſchönerungsmittel der Haut- und des Teints
zu gebrauchen, denn ſie können, wenn ſie ſcharfe Beſtandtheile
enthalten; was der Laie- ja gay nicht beurtheilen kann, un
gemein ſchädlich wirken. Das bewährteſte, ſchon von Ninon
de Lenelos empfohlene Schönheitsmittel iſt und bleibt friſches,
weiches Waſſer und ein grobes Handtuch!

Kleines Feuillekon.
Ueber die Wirknug der modernen kleinkalibrigen Ge

ſchoſſe machte in der vierken allgemeinen Sitzung des internationalen
mediziniſchen Kongreſſes in Rom Profeſſor Kocher (Bery) einige
ſehr intereſſante Mittheilungen. Prof. Kocher begann mit dem Be
dauern, daß ſich die Hoffnungen, die ſich an die Einführung der neuen
Geſchoſſe geknüpft hätten, nicht bewahrheitet hätten. Das neue Ge
ſchoß ſei in keiner Weiſe humaner als das alte

Durch elaſtiſche Körper, z. B. Gummiplatten, ſchlägt ein ſolches
Geſchoß ohne jede Zerreißung, Sprengwirkung hindurch. Ebenſo
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durch die nienſchliche ſehr elaſtiſche Haut. Jm Gegenſatz dazu zeigt
ſich bei ſehr waſſerreichen Organen eine ungeheuere Sprengwirkung.
Ein ſeiner Haut beraubter, aber noch mit Gehirn erfüllter menſchlicher
Schädel wird durch einen Schuß zerſprengt, als wäre er mit Pülver
geſprengt worden. Dieſe Wirkung iſt von der hydrauliſchen weſentlich
verſchieden, da ſie ſich auf ein oſſenes Gefäß, das mit Waſſer gefüllt
iſt, ebenſo geltend macht, wie auf ein geſchloſſenes.

Der Hauptfaktor dabei iſt die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes
ein unveränderliches Stahlgeſchoß bringt faſt dieſelben Zertrümme-
rungen hervor wie ein Bleigeſchoß, daß beim Anprall geſtaucht wird,
und es macht auch nur einen gratüuellen Unterſchied, ob das Geſchoß
in Rotation iſt oder nicht, d. h. aus einem gezogenen oder einem
glatten Laufe kommt. Ebenſo verhalten ſich waſſerreiche menſchliche
und thieriſche Organe, z. B. Leber und Herz. Hier iſt die Ausſchuß-
ſtelle ein koloſſales Loch. Dieſe Erſcheinungen beruhen auf einer
echten Sprengwirkung, d. h. die Theile werden nicht heraus, ſondern
zur Seite geſchleudert. Am beſten ſieht man das in Sandſteinplatten,
auf welche geſchoſſen wurde. Die u blieb ſtecken, aber an der
entgegengeſetzten Seite, ohne daß eine Verbindung mit der Einſchuß-
ſtelle vorhanden war, war ein koloſſales Loch entſtanden.

Glasplatten werden durch Geſchoſſe von geringer Geſchwindigkeit
zerirümmert bei wachſender Geſchwindigkeit entſteht ein einfaches
Loch wenn dann aber die Geſchwindigkeit über ein gewiſſes Maß
(590 M.) weiter ſteigt, dann zeigt ſich wieder eine Sprengwirkung,
nicht ſo ausgedehnt in der Fläche, aber viel intenſiver. Genau ſo iſt

giebt es lange Riſſe, bei mitlerem glatte Schußkanäle (naturlich je
nach Stelle und Härte des Knochens ſind hier Verſchiedenheiten) bei

roßer Geſchwindigkeit wieder Zertrümmerungen, aber in ganz kleine
heile, eine förmliche Zermalmung.

Ein Geſchoß von 420 Mtr. Geſchwindigkeit verlierti bei der
Durchvohrung eines von Haut und Fleiſch bekleideten Oberſchenkels
175 Mtr. Geſchwindigkeit oder 113 Kilogrammmeter lebendiger Kraft.
Da nun aber ein Geſchoß von 21 und 43Kilogrammmetern ſchon zur
Durchbohrung des Schenkels ausreicht, ſo geht der ganze Reſt auf
Sprengwirkung verloren. Je größer das Kaliber, je
weicher das Material der Kugel, um ſo mehr Spren-
gung iſt natürlich vorhanden. Aber die weſentliche Erklärung iſt
iſt die, daß, je ſchneller ein Geſchoß in den Körper eindringt,
es ſich einen um ſo größeren Widerſtand ſelbſt ſchafft.

Die große Geſchwindigkeit, die alle Staaten bei ihren neuen
Gewehren erſtreben, iſt alſo ein Hinderniß für die Schaffung einer

wenn es gelingt, das ber mehr und mehr herabzudrücken und
„humanen“ Waffe. Seeſer läßt ſich mancher t itt erreichen,

ali
das Geſchoß mit einer Spitze zu verſehen, welche ſo gehärtet iſt, daß

es mit menlwlihen Knochen bei langſamem Fluge der Geſchoſſe

eine Deformation unmöglich iſt. Das müßte durch internationale
Vereinbarungen erreicht werden. SDie allerneueſten Kriegserfahrungen haben ergeben daß doch
ſchon einige Fortſchritte zu beobachten ſind. Bei Lungenſchüſſen kam
ſchon keine Sprengwirkung mehr zu Stande, und wenn auch bei
Knochenſchüſſen eine furchtbare Zermalmung eintrat, ſo war doch
der Ausſchuß, ſtatt wie früher bei den großkalibrigen Geſchoſſen 15,
nur noch 23 Etm. groß. Das erleichtert die antiſeptiſche Wund-
behandlung erfreulich. Unvermeidlich aber bleiben die Sprengwirkungen
bei Knochen und Unterleibsſchüſſen.

Zwei drollige Hiſtörchen, deren unfreiwillige Helden zwei Deut
ſche Prinzen waren, werden aus Rom erzählt Als von Florenz die
Ankunft der Königin Viktoria von England erwartet wurde, fanden
ſich mehrere Würdenträger und mehrere Journaliſten zum Empfange
ein. Ein Herr, der offenbar, ſeinem einfachen Anzuge nach zu
ſchließen, zu den Herren von der Feder gehörte, miſchte fich unbe
fangen unter die Würdenträger, die ihn mit ſcheelen Augen anſahen.
Der Stationsvorſtand bemerkte das, ging auf den Fremden zu und
ſagte: „Jch bitte, wollen Sie ſich nicht ſo vordrängen. Sie ſehen
von dort genug.“ „vBitte, bitte, mit Vergnügen“, war die Ant
wort. Welch verdutzte Geſichter machten aber die hohen Herren,
als der Zug einfuhr, Königin Victoria ausſtieg und,
einen prüfenden Blick über die Anweſenden werfend,
dem Gemaßregelten die Hand mit den Worten entgegen
ſtreckte: „Ah, da biſt

als der Herzog von SachſenM

ſchichte von der Verhaftung des Prinzen von Baden, für deren
Richtigkeit die „Gazetta Piemonteſe“ eintreten zu können behauptet.
Bei der Auffahrt zur GardenParty im Quirinal wurde dem Prinzen
das Warten zu lange. Er ſtieg daher aus und ging zu Fuß in den
Palaſt. Hier hielt der den Prinzen an und verweigerte
ihm den Zutritt. er Prinz, der nicht Ztalieniſch
verſteht, gab eine deutſche Antwort, die wieder der
Portier nicht verſtand, und ging weiter. Das war verdächtig. Ein
Wink und zwei Carabinieri bemächtigten ſich des Prinzen und
ührten ihn zum Kommiſſar; dieſer gab Befehl, den Verdächtigen zur

räfektur zu führen, als einer der Eingeladenen den Prinzen erkannte
und deſſen Identität feſtſtellte. Zehn Minuten ſpäter wurden Portier
und Karabinieri Apr König berufen. Angſtvoll leiſteten ſie Folge,
auf das Schrecklichſte gefaßt. Wer ſchildert aber ihre Freude, als der

verhaftete Prinz iedem von ihnen ein uamhaftes Geldgeſchenk in die
Hand drückt!

reiche Bericht erörtert die Entwickelung des preußiſchen Staats

beſſer als ſeither gegen die ſtörenden Wirkungen der ſchwankenden
Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen des Staates geſchützt

Aufgaben ermöglicht oder erleichtert wird. 7. Damit iſt zugleich
die Sicherſtellung einer regelmäßigen wirkſamen Schuldentil-

Du ja, es iſt ſchön, daß Du da biſt“,
und die Herren alle dem Fremden vorſtellte, der kein Anderer war

einingen, von deſſen Anweſenheit in
Florenz keine Seele eine Ahnung hatte. Noch hübſcher iſt die Ge

König ſie lächelnden Mundes für ihre Wachſamkeit belobt und der

m J h
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gen aber den Einzelſtaaten Zuweiſungen aus den durch die
eichsgeſetzgebung eröffneten Einnahmequellen verſchafft

Ausland.
Oeſterreich. Wegen des theilweiſen Streiks der

Bildhauergehilfen haben die Meiſter beſchloſſen, alle Ge)ilfen zu an und die Arbeit erſt dann wieder aufzu
zehmen, wenn Letztere unter den bisherigen Bedingungen üm
Beſchäftigung nachſuchen und die neunſtündige Arbeitszeit
zeceptiren.

England. Nach den Darſtellungen der „Times“ und
anderer unioniſtiſchen ehe ſoll die Stellung der
Regierung in Folge des Abfalles der Parnelliten, der
„ffenbaren Gleichgiltigkeit der Antiparnelliten ſowie der
Schwächung ihres Einfluſſes unter ihren übrigen Anhängern,
äberaus kritiſch geworden ſein. Irgend ein unvorher
zeſehener Zwiſchenfall dürfte ihrem Daſein ein Ende ſetzen.
Der von Harcourt heute zu ſtellende Antrag, der die
Dienstagſitzungen des Unterhauſes für Regierungsvorlagen beanſprucht, dine die Kriſis beſchleunigen, alle nicht inzwiſchen

eine Verſtändigung mit den Radikalen getroffen werde, die ent
rüſtet ſeien, weil ihnen dadurch die Gelegenheit genommen
werde, den von Dalziel für Dienstag, 17. April, angemeldeten
Antrag gegen das Oberhaus zur Verhandlung zu bringen. Die
Radikalen drohten, er den Antrag Harcourts zu ſtimmen.
Eine etwaige Niederlage der Regierung dürfte
ihren Rücktritt oder die Auflöſung des Parlaments
zur Folge haben.

Jtalien. Die „Riforma“ wendet ſich in ihrem Leitartikel
gegen die Bemühungen der Oppoſition, dem parlamentariſchen
Brauch zuwider, das Finanzprogramm vor dem Budget zu be
rathen oder wenigſtens das Kriegs und das Marinebudget mit
Rückſicht auf die Abſtriche der Finanzkommiſſion an dieſen
beiden Budgets zurückzuſtellen. Das Blatt verlangt, daß die
Berathung des geſammten Budgets der u des Finanz
hege vorausgehe, zumal die Finanzkommiſſion nicht
pezifizirt habe, wie ſie die Erſparniſſe von 20 Millionen bei

dem Heer und der Marine verwirklichen wolle.
Frankreich. Das Wolff'ſche Telegraphen Bureau giebt

auszüglich einen Artikel des „Temps“ wieder in welchem bei
einer Beſprechung der Befeſtigungsverhältniſſe von Nancy die
Nothwendigkeit betont wird, ſofort ſämmtliche Truppen de
Oſtgrenze auf den Kriegsfuß zu ſtellen.Wir haben heute früh die Auseinanderſetzung des „Temps“

geleſen und in ihr nichts gefunden, was den Frieden
bedrohen könnte, wenn ſich auch nicht leugnen läßt, daß das
Ausſpielen dieſer Grenzfrage im gegenwärtigen Augenblick ziemlich
überflüſſig war. Es verhält ſich damit wie folgt: Durch die Ab
ſicht, die angebliche Errichtung eines preußiſchen befeſtigten Lagers
bei Malmedy öffentlich zu erörtern, war die öffentliche Aufmerk
ſamkeit in Frankreich wieder einmal auf die Sicherheit der
Oſtgren ze gelenkt worden, und in erſter Reihe zerbrach man
ſich den Kopf, ob beiſpielsweiſe die Stadt Nancy im Kriegsfalle
genügend geſchützt ſei. In ſeiner ſehr langen Ausführung ſucht
der „Temps“ die Gemüther zu beruhigen und erinnert daran,
daß die Militärs der dritten Republik von Anfang an die Um
wandlung von Nancy in ein befeſtigtes Lager erwogen hätten, daß
man aber immer wieder von dem Gedanken als nutzlos abgekommen
ſei. Nancy ſei im Kriegsfalle hinreichend durch Commerey und
SaintMihiel gedeckt und außerdem ſeien die beiden Forts von
Frouard da, welche trotz der Fortſchritte der Artillerie erſt nach
langer W genommen werden könnten. ver
diene die Sicherung der Oſtgrenze erneute Aufmerkſamkeit. Jn
Bezug auf die Anzahl der Kompagnien, Schwadronen und Batke-

rien ſei man den deutſchen Grenztruppen vor zwei
Jahren überlklegen geweſen jetzt mindeſtens gleich.
Aber die Deutſchen hätten 175 Mann in der Kompagnie, die
Franzoſen nur 140. Um dieſe Gefahr zu beſeitigen, müſſe gleichetwas geſchehen die Befeſtigung von Nancy würde aber etwa fünf

Jahre Zeit und etwa 80 Millionen Franken beanſpruchen. Etwa
12 000 Mann würden indes genügen, um den Deutſchen wieder
gleichzukommen. Dann erörtert der „Temps“ noch die Thatſache,
daß die deutſche Mobilmachung angeblich vier Tage weniger be-
anſpruche, als die franzöſiſche. So ſchlimm ſei das jetzt nichtmehr; außerdem würden im franzöſiſchen Generalſtabe die größten

Anſtrengungen gemacht, um Swerde demnächſt die Geleisverdoppelung zwiſchen VitryleFrancois
und Lérouville vergeſtent ſein. Schließlich, meint der „Temps“,
wäre die beſte Grenzſicherung die, wenn man ſchon im
e alle Grenztruppen auf den Kriegsfuß

rächte.
Frankreich. Die Blätter veröffentlichen energiſche Artikel

gegen die Behörden wegen der Langſamkeit im
Criminalverfahren. Deshalb beantragen die Blätter eine
Reform dieſes Verſahrens, wie ſolche in Spanien geplant wird.

Rußland. Man erinnert ſich, daß ſeiner Zeit das
weiland Katkow'ſche Blatt, die „Moskowskija Wjedomoſti, das

ieſen Unterſchied auszugleichen. So
59

einzige große Journal in Rußland geweſen iſt, welches dem
Anſchein nach gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Deutſchland eiferte. Heute iſt das Moskauer Blatt bekehrt.
Es empfängt ſeiner früher notoriſch deutſchfeindlichen Haltung
wegen ſeit Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages fort
während Zuſchriften aus Frankreich, welche die angeblichen
Nachtheile des Vertrages für Rußland darzuthun bemüht ſind.
Darauf antworten nun die „Moskowskija Wjedomoſti“ mit dem
Eingeſtändniſſe, daß die Beendigung des Zollkrieges mit Deutſch
land eine außerordentliche wirthſchaftliche Stärkung
Rußlands bedeute.

ProvinzialMuſenm
für die heimathliche Geſchichte und Alter-

thnumskunde der Provinz Sachſen
in Halle a. S.

Der Direktor des Provinzial-Muſeums von Sachſen, Herr
Dr. Julius Schmidt veröffentlicht ſoeben einen Bericht über
die dem ProvinzialMuſeum ſeit dem 1. Oktober 1893 bis 1. April 1894
überwieſenen Geſchenke, welchem er folgendes Vorwort voranſtellt:

Wiederum erfülle die angenehme Pflicht, die Namen der Gönner
des Muſeums zu verzeichnen und ihnen den beſten Dank zu ſpenden
G das durch ihre ſehr geſchätzten Gaben bewieſene Intereſſe am

achſen und Gedeihen der Anſtalt. Möchte doch das Beiſpiel ihrer
Freigebigkeit dem Muſeum noch recht viele Freunde zuführen, ſodaß
es ſeinem idealen Ziele, ein möglichſt vollſtändiges Bild vergangener
Kulturzuſtände der Provinz zu bieten, immer näher gebracht werde.
Die einzelnen, bereits früher aufgeführten Sonderſammlungen konnten
durch Geſchenke und Ankäufe zum Theil erheblich ergänzt und eine
ſolche von Frauenſchuhen, aus verſchiedenen Zeiten herrührend, neu
angelegt werden. Die Conſervirung und Numerirung der hiſto
riſchen Eiſenſachen Hieb, Stich, Schutz und Schießwaffen, Schlöſſer,
Schlüſſel, Hufeiſen, Gebiſſe, Steigbügel u. ſ. w. iſt vollendet und
wird nun zunächſt mit deren chronologiſch angeordneter Aufſtellung
vorgegangen werden. Jndem ich mich der angenehmen Hoffnung
hingebe, daß auch in dieſem Halbjahre die Gunſt der Bewohner der
Provinz dem Muſeum reichliche Gaben zuführen wird, bemerke ich,
daß dies nicht blos in der Form eines Geſchenkes, ſondern auch nur

s anvertrautes Gut unter Wahrung des Eigenthums ſeitens des
Sebers geſchehen kann; auch werden Alterthümer, welche dem Gebiete

der Provinz entſtammen, angekauft, ſowie Nachricht von Gelegenheiten

Provinzial Muſeum (Halle a.
ſolcher Alterthümer dankbar angenonmen. Das

rovinz S. Domſtraße 5) iſt zum freien Eintritt geöffnet am Sonntag, Dienstag und Donnerstag von 11-1 Uhr,
zur ſelben Zeit an den übrigen gegen ein Eintrittsgeld von
v lgnigen, zu jeder anderen Tageszeit aber gegen ein ſolches von

ark.
„Aus dem Verzeichniß der während des oben genannten

Zeitranms dem ProvinzialMuſeum gemachten Geſchenke heben wir
diejenigen der Halleſchen Spender heraus: Schüler Richard
Mül kex in Halle: Geſchichte des 30 jährigen Krieges von Friedrich
von Schiller 1802, Reſtaurateur Schulze Halle: Silberdreier von
1742 (Kurpfalz); Friedrich Petſch in Giebichenſtein: Ein Taſchen
buch von 1796; Gerichtsaſſeſſor Ramdohr in Halle: Ein Feuer
teinmeſſer, Gefäßſcherben aus der La Tène-Periode, ſilberne Hals und
lrmringe, Fibeln, Bruchſtück einer großen ruchſtück

von einem ſilbernen Gefäße (Boden) umd Bruchſtück einer Lanzenſpitze
von Eiſen, gefunden in äeh dir den Gräbern der Flur Wans-
leben a. See Rentier H. K. Friedrich in Halle. Ein bemalter
Scheibenträger mit der Jahreszahl 1832; Lehrer Graupner in
Halle. Ein Porträt vom Seume, kolorirter Kupferſtich unter Glas

und Rahmen; Rentier Fr. Otto in Halle Ein kleines Porträt in
Pannotypie aus den 50 er Jahren dieſes Jahrhunderts ſtählernes
Petſchaft mit gothiſcher Jnſchrift; Direktor Dr. J. Schmädt in

lle: Gezeichnete Karte des ehemaligen Herzogthums SachſenWeißen
fels Zeichnung eines Taufkeſſels aus Nordhauſen ein Porträt
(Daguerreotyp), ſowie drei Schriftſtücke, betitelt: Die Hügelgräder
von Oberrimſingen; Mittheilungen über zwei neue prähiſtoriſche Funde
von Hallſtatt! ſowie drei bronzezeitlide Funde aus dem Kreiſe Konitz;
Julius Wolf in Halle: Ein Aufſatz für Salz, Oel und Eſſig
aus weißem Steingut; ein bemalter Fächer aus der Mitte des vorigen
Jahrhunderts ein Hornaufſatzkamm, belegt mit Perlmutterplatten,
aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts zwei Jahn aus vorge-nannter Zeit; eine Kundſchaft von 1774 für Joh. Gottl. Uhlich aus
Burkhartsdorf Profeſſor Dr. O. Taſchenberg in Halle: Ein
Brief von G. Froebel vom 1. Januar 1853; Fabrikbeſitzer Hugo
Damm in Halle: Eine Banknotentaſche mit Schloß, bei Reiſen im
Gebrauch S Schmwidt' in Schkeuditz zur Zeit in Halle: Ver
r Pulverhorn ohne Spitze Antiquitätenhändler Ferdinand
Reuter in Halle: Bunte, mit erhabenen Blumen beſetzte Majolika-
terrine; eine gläſerne Zuckerdoſe, eine Porzellanfigur, ein männliches

h Frau Gehrts-Wildhagen, Vorſteherin der

ur Erwerbun

raueninduſtrieſchule, reparirte unentgeltlich einen Gobelin für das
uſenm.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
H Leipzig. Guten Vernehmen nach iſt Profeſſor Dr. Eſcherich

in d zum erſten Leiter des Leipziger Kinderkrankenhauſes berufen
worden.

Briefkaſten der Redaktion.
H. H. S. Beſten Dank und Gruß! Mit Jhrem freund

lichen Anerbieten einverſtanden! Brief folgt.

Kirchliche Augeigen.
Donkirche: Mittwoch, den 11. d. M. Abends 6 Uhr Konferenz-

Gottesdienſt; Predigt: Herr Superint. a. D. n aus Rieſtedt.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 11. April Vorm. 10 Uhr

Beichte und Commüſnion, Oberprediger Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. April 1894.
Eheſchließnugen: Der Kaufmann Karl Naundorf und Jda

Rödel, Leipzig. Der Gärtner Chriſtian Kirſt, Rathswerder 11 und
auline Rühme, Uleſtraße 11. Der herrſchaftl. Kutſcher Louis Michel,
hüringerſtraße 29 und Jda Friedrich, Krauſenſtraße 23. Der Haus

mann Eduard Klepzig und Friederike Werther, Glauchaerſtraße 68.
Der Schloſſer Karl Pötſch Lafontaineſträße 24 und Emma Lampe,
Zinksgartenſtraße 15. Der GymnaſialOberlehrer Dr. Viktor Pfann-
ſchmidt, Weißenfels und Helene Zeiſing, Loöniſenſtraße 3. Der Kauf
mann Edmund Uhlmann, Oſtrau und Anna Golze, Forſterſtraße 56.
Der Bureau Vorſteher Karl Rehfeld Hettſtedt und Minna Golze,
Forſterſtraße 56. Der Tiſchler Vincens Bittner, Mittelwache 11 und

nna Wege, Mittelwache 7. Der Tiſchler Franz Richter, Zenker-
ſtraße 4 und Johanne Sitte, Leipzig. Der Eiſendreher Max Geyer,Thomaſiusſtraße 36 und Emilie Apel, Wettinerſtraße 12. Der
Maurer Friedrich Grube, Kl. Brauhausſtraße 18 und Wanda Reuter,
Königſtraße 84. Der Fabrikarbeiter Albert Matthai, Raffinerieſtr. 32
und Karoline Walezok, Liebenauerſtraße 167.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Franz Trieſethan, Halle und
Emma Zorn, Naundorf. Der Schneidermeiſter Wilhelm Markus und
Pauline Markus, Gerbſtedt.

Geboren: Dem Dachdecker Johannes Knauſt, Tholuckſtraße 2,
ein Sohn, Walther Friedrich Albert. Dem Feilenhauer Bruno
Michael, Verlinerſtraße 32, eine Tochter, Martha Bertha Hulda. Dem
Zeitungs Referent Theodor Bach, Herrenſtraße 15, eine Tochter, Elly.
Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Hingft, Hohenzollernſtraße 38, eine
Tochter, Selma Frieda. Dem Handarbeiter Wilhelm VBillhardt,
Glauchaerſtraße 37, eine Tochter, Auguſte Marie. Dem FleiſcherHermann Wirth, Frigſenſiraße 15, eine Tochter, Eliſe Anna Mar-
grethe. Dem Schloſſer Louis Münch, Glauchaerſtraße 47, ein Sohn,
iktor Alfred.“ Der Schuhmacher Karl Nain, ein Sohn, Karl, Entb.

IJnſt. Dem Handarbeiter Hermann Körner, Friedrichſtraße 29, eine
Tochter, Gertrud Emmy. Dem Schloſſer Ernſt Schülbe, Rittergaſſe 2,
eine Tochter, Louiſe Henriette. Dem gepr. Lokomotivheizer Emil
Lehmann, Leſſingſtraße 20, eine Erich Emil Otto. Dem Schneider
meiſter Johann Reitwiesner, Alter Markt 34, eine Tochter, Johanne
Magdalene. Dem Lohgerber Albert Krüger, Jakobſtraße 47, eine
Tochter, Klara Martha. Dem Buchhändler Karl Böge, Friedrich-
ſtraße 69, eine Tochter, Bertha Hildega.d. Dem Fleiſcher Eduard
Trautmann, Gr. Wallſtraße 28, ein Sohn, Johannes Heinrich Walther.
Dem Schneider Otto Müller, Schwetſchkeſtraße 9, eine Tochter,
Margarethe Eliſe.

Geſtorben: Des verſt. Dienſtmann Auguſt Blümel Tochter Klara,
13 Jahre, Klinik. Des Keſſelſchmied Georg Richard Sohn Ernſt,
2 Jahre, Wörmtlitzerſtraße 99. Des verſt. Lokomotivheizer Friedrich
Schrader Sohn Friedrich, 6 Jahre, Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 4. bis 6. April.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Dölle und A. E. Schröter,

Schleifweg 6 und Wieſenſtraße 3. Der Schneidermeiſter A. F. W.
W und W. M. Schöneberg, Wanzleben und Giebichenſtein.

er Arbeiter F. W. A. Dahle und A. M. Sänger geb. Feicke,
Holzweäßig und Giebichenſtein. Der Handarbeiter F. O. Behringer
und A. C. W. M. Gießgzler, Trothaſcheſtraße 24 und Fluthſtraße 1.

und Triftſtraße 9.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher E. C. Fiſcher und J. C.

F. E. Seidenſtücker, Advokatenſtraße 15. Der Maurer F. C. Vogler
und M. B. Schulz, Trothaſcheſtraße 25 und Gr. Breitenſtraße 3.

Geboren: Dem Schloſſer E. O. Meißner ein Sohn, Reilſtraße 44.
Dem Feuermann E. F. Bierbaß eine Tochter, Advokatenſtraße 5.
Dem Handarbeiter F. H. Nietzold ein Sohn, Gr. Brunnenſtraße 47.

Geſtorben: Des Klempners R. Mähr Tochter. 1 Mon., Hohe
ſtraße 18. Des Fabrikarbeiters W. F. H. Hartmann Sohn, 3 Fahre,Steinſtraße 7. Die unvereh. W. J. Winter, 22 Jahre, Triftſtr. 28.
Des Handarbeiters E. E. Mickenheim todtgeb. Sohn, Reilſtraße 35.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Fabritant H. v. Kürten aus Remſcheid.

Profeſſor Dr. Hübner aus Berlin. Th. Schmidt, Lieutenant aus Gatterſtedt. von Krogh,
Hauptmann aus Hannover. Fabrikant Hempel aus Greig. Kaufleute: Wohlage aus
Köln a. Rh., M. Frank aus Aachen, Rich. Jſage, Jſid. Heymann, Louis Jſage, ſämmtlich

Der Glaſer Glaſer F. E. Köhler und E. H. H. Julius, Hoheſtr. 19

d aus
tein aus

üſſeldorf, Rigy
enbach a. M.

Dresden.
Grand Hotel. Dr. S. Mähler und Frau aus Berlin. von Wallenberg aus Breslau.

B. Kunheys aus Budapeſt. Fabrikant Brolmann aus Lempo. Gutsbeſitzer Markwald
aus Erdleben. Dr. Strüh aus Berlin. Dr. Freitag aus Leipzig. Vergal aus Straß-
burg t. E. Gerichtsrath Wunderlich aus Mainz, E. Mänle aus ugen. von Bandemer
und von Röder, beide aus Berlin. Sontag aus Stettin. Jngenieur Ludwig aus Kiel.
Kanufleute: Gebr. Daus, Grünbaum, Strauß ſämtlich aus Berlin, Strobel aus New

ork, Schwade aus Halberſtadt, Roſenſtiek aus Luxemburg, Bruch aus Dresden, Ruben-
gue Caffel, Werner und Büchker, beide aus Leipzig, Martin Fürſt aus Hamburg,

etholz aus Wien, Wilhelm Strauch aus Leipzig.
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Berankwortlich: Für Politi?: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
fchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Panl Raché, für Lokales, Provingielles,
Thegter und Miſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im

Rechnungsjahre 1894 95 die Einkommenſtener Hebetage bei
der unterzeichneten Kaſſe vom 1. bis 16. der Monate Mai,
Anguſt, November und Februar Vormittags von 8--12 Uhr
ſtattfinden werden, in welcher Zeit ſämmtliche ſtaatseinkommenſteuer
pflichtige Cenſiten der Stadt Halle die Quartaleinkommenſteuer-Be
träge hierher zu zahlen haben, während Nachmittags für die An
nahme und Auszahlung von Geldern die Kreis Kaſſe ge
ſchloſſen iſt. Ferner iſt letztere für den öffentlichen Verkehr
an den beiden letzten Werktagen jeden Monats wegen der Ab
ſchluß- und Reviſionsgeſchäfte geſchloſſen. 111629

Halle a. S., ven 7. April 1894.
Königliche Kreis-Kafſe, Stadtkreis.

Duhbrro.
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Familien Nachrichten.
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Durch die glückliche Geburt eines geſunden Knaben

wurden hocherfreut [11655Halle a. S., den 9. April 1894.
Carl Baentseh und Fran

Liüberta geb. Schaar.

TodesAnzeige.
Vergangene Nacht 2 Uhr ſtarb, nach vielem Leiden zwar,

doch unerwartet, mein lieber Mann, unſer guter Vater, der
Schauſpieler Edmund Doss.

Den vielen Freunden des Entſchlafenen widmen dieſe

Trauerbotſchaft l1I1660Die tiefbetrübten Hiuterbliebenen.
Halle a. S., den 9. April 1894.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauſe, Dachritzſtr. 6, aus ſtatt.

Heute Vormittag, den 7. April, entſchlief ſanft und gott-
ergeben nach langem ſchweren Leiden unſere liebe, gute Mutter,

die verwittwete (11628Frau Paſtor Riehter geb. Bammann
in ihrem 70. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Georg Richter, Diakonus,
Paul Richter Gymnaſial-Oberlehrer,
Anna Richter.Die Beerdigung findet am Dienstag Nachmittag 4 Uhr

J auf dem Stadtgottesacker ſtatt.

Am Sonnabend Abend entſchlief ſanft nach nur kürzer
Lebensdauer unſer liebes Borehen.

Dies zeigen tiefbetrübt an 1111645
P. Kohnert u. Fran

Dorothea geb. Kirchner
Gimritz, den 9. April 1894.

H. 0. Weddy-Ponicke,

Male a. S.
empfiehlt

seine Special-Abiheilung

kür 111662

sowie

Herren wäsohe jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine be
ſondere Beilage der Firma Franz Christoph in Berlin,
betr. Fußbodenglanzlack, bei, auf welche wir hiermit z

r

Die Expedition.
ſonders aufmerkſam machen.



Cegründet 1839.

z o ocht schwarz. von ongl. Baum-t Strrüunp O Wwolle, für Kinder, Damen und
Herren.

m Strümpfe von 6 fachom M. Hauschild Estremadura-Garn.

n Strümpfſe, echt sehwarz, von 8fachem SchiekK-
4 5 harät's Boppelgarn in 3 Stärken.

P Elsasser, echt schwarz, Strick-Strümpfe a engarn, Strickgarn D. M. O., ferner
in Halbseido und in Seidoe. t

z

60090990Das Johann Hoff'ſche Malzextract-Geſundheitsbier

als NRähr- und Stärkungsmittel.
Das Johann Hoff'ſche MalzextractGeſundheitsbier hat ſich als ein vorzügliches diätetiſches

Stärkungsmittel für Reconvalescenten von ſchweren Krankheiten gezeigt, ſowie bei Bruſttranken, da
es nicht aufregt; ebenſo iſt es bei chroniſchen Magen- und Hämorrhoidalleiden ganz beſonders zu

empfehlen. Dr. Sehyppel, Oberſtabsarzt in Berlin.
Johann Iofr, k. k. Ho lieferanut, Bevlin, Neue Wilhelmſtraße I.

Verkanfsſtelle in Halle a/S. bei Melinbold Co. [[III621

Vertreter: Carl Liepelt jun. Halle a. J.

ſPreiburger Nünsterpau otterie,

Originalloose 3 Porto u. Liste 30 PF., empfiehlt
Wilhelmstr.

49.

Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung unwiderruftich am 8. Mai 1894.

7 zweispännige,
6 einuspännige

Gewinnlisto 20 Pfg. cxtra) empfichlt und versendet auch gegon Briefmarkon

das Goneral-Debit [11626
Loose versonde ich auf Wunsch auch unter Nachnahmoe.

MYSetzng s Aprerhenn

Serrvietten,
Herren u. Bamen- Wäsche Arprtilcel,

Kragen, Manschetten ete.
nur vorzüglichſte Fabrikate zu außerordentlich

R voller

gestickter u. Tüll- Gardinen

Ziehung bestimmt 12. und 13. April er. [11244

Eisenhardt, Berlin C. Feber

Hauptgewinne
2 00 Reit-u. Wagen-

Equipagen Pferclen.

c T eintze Borlin W. Hötel Roval,

leinener und baunmwollener Wanaren,

Kinderhemecden, Bettbezüge, Inlets,

J billigen Preiſen. (11619

aufmerkſam.

Hauptgewinne 50000, 20000, 10000 M. baar.

XIX. Grosse

3 vierspännige,

Loose à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und

Unter den Linden 3.

Uancdtücher, Tischtücher,

BRettſedern, Bettdecken, Tischdeckem,

Beſonders mache ich auf eine große Auswahl pracht-

t I eFil. Walter, leipzigerstr. 21.

För den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Miationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Schnee Nachf., Gr Steinstr. 84
Inh.: A. Ebermanm,

emplehlt
Sämmtliche Strümpfe mit Hoppelſersen und

Doppelspitzen.

c in denselben Quali-Beinlängen en a Winden un
Doppoelknie.

VabrikKation im eigenen Hause.
wie Vorstricken und Anwohben werden prompt ausgeführt.

für Kinder, Damen undam üschuhe Herren in Baumwolle,
Flor, Leinen, Halbseide und in reiner Seide.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 11. d. M.,um 8 üßr im Hotel „Zum Kron-

prinzen“., Vortrag des Herrn Liente-
nannt MaercKer: Ein Kitt durt das
nördliche Kleinaßen von Angora zum Ponkus.

Kirechhof.

StadtTheater.
Montag, den 9. April 1894.

201. Vorſtellg. 145. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: weiß. Anfang 7! Uhr.

Euryanthe.

Dienstag, den 10. April 1894,
202. Vorſtellg. 146. Abonn. Vorſtellg.

Farbe: roth. Anfang 7!/, Uhr.

Ein Sommernachtstranm.
MärchenLuſtſpiel in 3 2 ufzugen von

J Shakeſpeare, nach der Ueberſetzung von
Auguſt Wilhelm Schlegel nnd der Ein

richtung von Tiede.
Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy.

Perſonen:
u Herzog von

then H. Schreiner.Egeus, Vater der Hermia A. Kühne.
Lyſander, Liebhaber der

Hermig E. Bach.Demetrius, desgl. F. Rinald.Philoſtrat, Auffeher der

Luſtbarkeiten am Hofe

des Theſeus. J. Kaula.
Squenz, derzimmermann J. Haller.
Schnock, der Schreiner M. Rohrmann.
Zettel, der Weber A. Schumacher.
Flaut, der Bälgeflicker F. Küſthardt.
Schnauz, der Keſſelflicker R. Ebert.
Schlucker, der Schneider A. Dalwig
Hippolyta, Königin der

Amazonen, mit The
ſeus verlobt. H. Orla

Hermia, Tochter des
Egeus, in Lyſander
verliebt F. Wagner.Helena in Dimitrius
verliebt A. RinaldPauli.Oberon, König der Elfen G. Köhler.

Titanie Königin der
Elfen D. Hupe.Puck, eine Elfe J. Schneider.

L. Nordeck.

B. Thedy.
J. Platt.
A. Reimann.
L. Rickert.

Elfen H. Röder.L. Rüdiger.
E. Meidenbauer.
E. Sperling.
M. Künniger.
H. Wegner.

Bohnenblütihe, M. Schmiljun.
Spinnweb, l Gufen S. Sternatz.otte, Elfen T. Schödon.
Senfſamen, C. Nietan.
rologus, J. Haller.nyramus, Z. M. Nohrmann.
gebe s S e eLand, S. Fr. Küſthardt.Mondſchein, SZ S N. Ebert.
Löwe. A. Dalwig.Elfen im Gefolge des Königs und der
Königin. Gefolge des Theſeus und der

Hippolyta.
Scene: Athen und ein nahegelegener

WaldNach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 11. April 1894.
202. Vorſtellg. 147. Abonn.Vorſtllg

Farbe: blau. Anfang 7! Uhr.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Akten von G. Kadelburg
und Franz von Schönthan.

Donuerstag, den 12. April 1894.
Beneſiz für

Adele Rinald- Paul.
Neu einſtudirt:

Fraueukampf.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe

von Olfers.

Extra- Bestellungen 80-

Neu erbaut 1886.

Ganz besonders captfehle die beliebton imitirt dänisech
Lederhandsehuhe, à 45 Pfg.

ShlIipsoe in den neuesten Facons und Mustern
vom billigsten bis zu den elegantesten

Auswahl- Sendungen
nach ausserhalb finden gewissenharte Erledigung

Geschäſts-Prinzip:
Nur solide Waaren zu streng reellen billigen

Preisen [11661

Concordiag,
Kölniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die Verſicherungen der Concordia ſind aufſterordentlich billig. t

Conecordia bietet die denkbar größte Sicherheit ſie beſitzt die größten
rautiefonds, nämlich 42,4 pro Cent der geſammten Verſicherungsſumme.
Unanfechtbarkeit der Police in möglichſt weitem Umfange nach deren Ein
löſung, nicht erſt nach 5 Jahren. Beſonders günſtige
Friſt für die Prämienzahlung bis zu einem Jahre. Sofortige koſtenfreie
Auszahlung der fälligen Capitalien. Dividende ſchon nach 2 Jahren.

ie im Jahre 1894 fällige Dividende der Verſicherten beträgt 3 pro
Cent aller bis 1892 gezahlten Prämien oder 42 pro Cent einer Jahres-
prämie für den älteſten Jahrgang der mit GewinnAntheil Verſicherten.

Grund-Enpita l. MillionenGeſammt- Vermögen zu Ende 1892 38389,2
Verſicherte Capitalien zu Ende März 1894 206,1
Seither ausgezahlte Sterbecapitalien 67,6 z

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich: (11631
Jul. Heiland, General-Agent in Halle a. S.

Allgemeiner Hallescher Beamten-Sterbekassen-Verein.
Die Mitglieder werden hiermit zu der am Donnerstag, den 12. April

1894, Abends 8 Uhr im „Goldenen Schiffchen“ ſtattfindenden

GeneralVerſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung und Geſchäfſts-Bericht pro 1893.
2. Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Ueberſchuſſes.
4. Neuwahlen.

Halle a. S., im März 1894. [11620Der Vorſtand.

Steger. Adr.
K. Rapsilber

jetzt [11622
Schmeerstrasse I.

Peter
a

Billigste

Ans wärtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Dienstag

Beneſiz Otto Wilhelmi): Fidelio;
Mittwoch: Die Nürnberger Puppe,
Niobe.

Leipzig. Neues Theater. Dienstag: 77 77Martha, hierauf Der Berggeiſt;hab Be er wegen Hühneraugen Radibalmittel
Windſor. Altes Theater. Diens beſeitigt binnen 8-10 Tagen ſchmerzlos
iag: Fledermaus; Mittwoch (halbe jedes Hühnerauge. Flaſche 60 Pfg.

2 h und Se V z i h ntrich eteſſan. Hoftheater. ienstag: Die 9,Journaliſten; Mittwoch (ausw. Ab.): De ATZ, eben ars Ia Ton.

Undine. ge et r et Hottenpulver, Hottentinktur,
e e Camphor, Naphthalin,

Pfefler, Kienöl [11610
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Gr. Ulrichſtr. 9,F. I. Patz, weben i er.
Hammelkenlen und -Rücken

à Pfund 55.4,
Kalbskenlen nud -Rüchen

à Pfund 55
empfehle in prima Qualität. [11242
Julius Wiegand, Nordhauſen.

1500000 Mark
ſollen aus disponiblen Mitteln ſogleich

oder ſpäter auf lange Dauer à Z
bis 3 Proz. auf Ackerſicherheit in
der Provinz Sachſen verliehen werden.

Meldungen von Selbſtuehmern bittet
man einzuſenden an Rudolf Mosse,
Magdeburg, sub Chiffre G. C. 480.

9 Pfd. Ia Süßrahmbutter 10,80 Mk.,
9 Pfd. Nieheimer Hopfenkäſe 8 Mk.,
12 gr. oder 24 kl. Camembert 5,50 Mk.

empfiehlt franco Nachnahme
Rittergut Grevenburg, Kreis Hörter.

Nestlé's Kindermehl,
1 Büchſe 1,30, b. 3 Büchſen 1,25

Georg Zeising, Kleinſchm.

Wintergarken-

S Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

I Kolossaler Erfolg des S
neuen Programms.

14 Nummern.
Noch nie dageweſener
Erfolg des phänomenalen

Kopfrechners

Professor Heinhaus,
des J

Die größte Specialität der
Fetztzeit!!!

ZapaneſeuTroupe Gingero.
Das berühmte Silther-Quartett.

Die ſchönen Kunſtſchühinnen.

Geſchwiſter Delevines.

Der myſteriöſe Gloabns
Mr. Fa Reſe.

Die Muſik-Phantaſten
Gebrüder Preſto.

Der Aniverſal-Komiker Feldo.
Die reizende Soubrette Fenor.

Aufang S Uhr.

e

e

e

u

o

2
C

S

Frankf. Apſfelwein,dieſe u. nächſte Woche vom Faß, à Liter
40 à Fl. 35 bei 10 Fl. 30 empfiehlt
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Terpentin Salmiak S m ife,bekannte Qualität à ſt e
Georg Zeising, Kleinſchm.

Mit I Beſlage.

D

C
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 164 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. April 1894.

Halleſche Lokalnachichten vom 9. April.

Eer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nix mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Diepoſitive Union wird, worauf wir nochals hin
veiſen wollen, ihre diesjährige Den Wer
im 11. d. M. in unſern Mauern abhalten. Der Feſtgottesdienſt
ändet Abends 6 Uhr in der Domkirche ſtatt. Jn der allgemeinen
Berſammlung, welche abends im Saale des „Prinzen Karl“ abgehalten
wird, wird Herr Hofprediger a. D. Stöſcker über das Thema
referiren „Die Wiedergewinnung des Volkes für das Chriſtenthum
in Deutſchland und Amerika.“

Der Halleſche Turnverein hielt am Sonnabend Abend
in der Gaſtwirthſchaft zum „Roſenthal“ eine Verſammlung ab, in
welcher die Abſtimmung über die J beſprochene Frage: „Erklärt
ſich der Verein für eine ſofortige Verſchmelzung ſämmtlicher der
Halleſchen Turnerſchaft angehörenden Turnvereine in einen Verein
oder nicht erfolgte. Danach iſt der Verein in ſeiner Mitglieder
mehrheit für die ſofortige Verſchmelzung. Der Turnverein
„Frieſen“ nahm in ſeiner am onnabend Abend im
„Glauchaiſchen kg gehaltenen Vierteljahrsverſammlung
nach Erledigung des Geſchäftlichen ebenfalls eine Abſtimmung über
die oben geſtellte Frage vor. Danach iſt der Verein entſchieden
gegen eine ſofortige Verſchmelzung der Vereine; doch wurde der
weiter von der Halleſchen Turnerſchaft geſtellte Antrag: „Sind die
Turnvereine für die Errichtung eines gemeinſamen Turnbetriebes
aller Vereine unter einer Leitung derart angenommen, daß man
ſolchen in Erwägung ziehen will, ſobald entſprechende Unterlagen
vorhanden ſind.

Die z Erbprinzeſſin Leopold von An-halt, welche ſich bekanntlich ſeit längerer Zeit in der Privatklinik
des Herrn Dr. med. Heßler hierſelb wegen eines Ohrenleidens be
fand, iſt vollſtändig wieder hergeſtellt und wird da
her heute nebſt Boe unſre Stadt wieder verlaſſen, um ſich zunächſt
nach Frankfurt a. M: und von dort nach mehrtägigem Aufenthalt
auf längere Zeit nach Jtalien zu begeben.

hierſelbſt der Titel als „Profeſſor“ verliehen worden.
Edmund Doß, das älteſte Mitglied unſeres Stadttheaters,

iſt, ſo wird uns aus dem Bureau des Stadtthaters gemeldet, in der
vergangenen Nacht ſeinem langwierigen Leiden erlegen.

Noch am Sonnabend ſpielte der heimgegangene Künſtler
den Wirth in Leſſings Minna von Barnhelm.“ Es war
dieſes ſein letztes Auftreten. Der Entſchlafene hatte im vergangenen
Sommer eine ſchwere Krankheit durchzumachen und konnte ſich von
den Folgen derſelben nicht wieder erholen. e ihm große und
anſtrengende Rollen während dem letzten Spielabſchnitt erſpart blieben,
wurde ihm die Ausübung ſeines Berufes unendlich ſchwer und nicht
ohne Beſorgniß ſah man in eingeweihten Kreiſen der Feier ſeines 40jähr.
BühnenJubiläums entgegen. Nach der Jubiläumsfeier machte ſich
eine kleine Wendung zur Beſſerung bemerkbar, doch ſie war nicht von
Dauer. Nach längerer Pauſe trat der alte Doß am Sonnabend
wieder noch einmal auf. Nur mit großer Mühe war es
ihm möglich, ſeinen Wirth durchſpielen zu können. In ſeiner
Eigenſchaft als erſter Geſangskomiker hat ſich Edmund Doß ge
legentlich ſeines Jubiläums mit Reymunds „Hobellied“ verab-
ſchiedet!

Zeigt ſich der Tod einſt mit Verlauh
Und zupft mich: Brüderl kumm,
Da ſtell ich mich im Anfang taub,
Und ſchau' mich gar nicht um.
Doch ſagt er: Lieber Valentin,
Mach keine Umſtänd, geh'
Da leg ich meinen Hobel hin,

Und ſag der Welt Ade!
Nun hat unſer alter „Valentin“ ſeinen Hobel für immerhin gelegt.
Unſere Theaterfreunde, denen der manchen Abend
durch ſeinen Humor die Grillen verſcheucht hat, werden ihm ſicher
ein freundliches Andenken bewahren. Seine Direktion und ſeine
Collegen betrauern in ihm einen braven Menſchen und pflichtbewußten
Künſtler Möge ihm, den das Schickſal hart herumgeworfen die
Erde leicht ſein!

Karl Rieſel's Reiſekontor in Berlin hat jetzt ſein
Programm für die von demſelben für das nächſte Halbjahr geplanten
Geſellſchaftsreiſen herausgegeben und liegt uns ein ſolches vor. Wir
entnehmen demſelben, daß zu Pfingſten zwei Reiſen und zwar:

Wien, Oberitalien, Schweiz, Schwarzwald, 2) nach Schwarz-
wald,
September folgen dann eine Anzahl Fahrten nach Antwerpen zur
Weltausſtellung mit und ohne Abſtecher nach Paris, London, Schott-
land. Jm Juni und Juli werden die Nordlande und das Nordcap
beſucht, im Auguſt und September die Karpathen mit Wien und
Peſt und ſchließlich im Frühherbſt Südrußland. Die Proſpekte zu
vorbezeichneten Reiſen 7 gratis und franko durch obiges Kontor,
Berlin, Königgrätzerſtraße 34, zu beziehen.

Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge
und Streifbänder. Die noch in den Händen des Publikums
beſindlichen geſtempelten Briefumſchläge und geſteinpelten Streifbänder,
welche ſeit dem 10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten nicht
mehr verkauft worden ſind, ſollen nur noch bis En de Juni 1894

Vom 1. Julizur Frankirung von Poſtſendungen zugelaſſen werden.
1894 ab verlieren die bezeichneten Werthzeichen ihre Gültigkeit. Dem
Publikum ſoll indeſſen, wie der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts
bekannt giebt, geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann noch
nicht verwendeten derartigen Werthzeichen bis ſpäteſtens Ende
Dezem ber 1894 nach dem Nennwerth des Stempels gegen Frei
marken zu 10 oder 3 Pfennig bei e itigem Rückempfang des

Pfennig für den BriefumſchlagBetrages der Herſtellungskoſten von
und fennig für das Streifband umz utauſchen. Jſt nur
ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo muß die Vergütung von
Herſtellungskoſten unterbleiben. Ebenſo kommen bei dem Umtauſch
einer größeren, nicht durch 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für
das überſchießende Exemplar Herſtellungskoſten nicht zur Erſtattung.
Die Poſthülfſtellen und die amtlichen Verkaufsſtellen
für Poſtwerth zeichen haben mit dem Umtauſch keine Be
faſſung. Poſtſendungen, welche etwa nach dem 30. Juni 1894 noch
in i und Streifbändern der gedachten Art ohne ander
weitige Frankirung aufgeliefert werden, ſind den Abſendern unter Hin
weis auf die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückzugebenoder, wenn dies nicht ohne weiteres thunlich ſein ſollte, als un

rankirt zu behandeln. Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streif
änder der älteren Ausgabe, welche ihre Gültigkeit bereits

am 1. Februar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli
1891 nicht mehr umgetauſcht werden, erſtreckt ſich dieſe Anordnung
nicht. Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch
zum Umtauſch der neueren Briefumſchläge und Streifbänder nicht
mehr bef uügt.

Am Sonnabend Abend um 6 Uhr wurde auf der Eliſabeth
brücke an der Mangfelderſtraße das Pferd des Fouragehändlers
Schöneberg von hier beim Herannahen eines Kohlenzuges der pfänner-
ſptren Saline ſcheu und raſte mit einem Tafelwagen hinter

in tollſter Fahrt der Klausbrücke zu. Auf der Strecke dahin
wurde ein Gaskandelaber umgeriſſen, der Wagen, welcher umſchlug,
völlig zertrümmert der Beſitzer des Geſchirrs, ſowie ein Dienſtmann
und deſſen 4 Jahre alter Sohn aber von dem Wagen herabge-
ſchleudert. Die letzteren Beiden haben anſcheinend Verletzungen
nicht erlitten, während der Beſitzer über die rechte Hand gefahren
wurde, die aber, wie ſich bei der Unterſuchung in der Klinik ergab,
nur unbedenklich e wurde. Es war gelungen, den Durchgänger
an der Klausbrücke aufzuhalten und iſt weiteres Unheil trotz des leb
haften Verkehrs auf der Straße zum Glück nicht entſtanden.

6750 A. 2.

r

Wie wir hören, iſt dem Muſikdirektor Voretzſch
ieh

Schweiz, Oberitalien, Tyrol vorgeſehen ſind. Im Mai bis Gemeinde gehalten, hat er am 5. d. M. unſeren Ort verlaſſen.

ſeinen Lehrern.

kurz vor Nietleben von me

Geſtern Nachmittag verunglückte in einer Sandgrube der
14 Wir alte Sohn des in der Ludwigsſtraße wohnhaften Arbeiters
K. Derſelbe ſpielte mit anderen Kindern an den dort ſtehenden
kleinen Lowrys, wobei er zwiſchen pu derſelben Friett und eine
ſchwere Verletzung des rechten Oberſchenkels erlikt. Der Knabe
mußte nach der Klinik gebracht werden, wurde aber von dort, nach
dem ihm eine 8. Ctm. lange Wunde zugenäht, wieder entlaſſen.

Als geſtorben ſind beim hieſigen Standesamte in der
Woche vom I1. bis 7. April ds. Js. angemeldet worden 53 Perſonen,
und zwar an Tuberkuloſe 10, Gehirnlähmung 1, Gehirnentzündung
3, Krämpfen 5, Gehirnſchlag 2, Eingeklemmken Bruch 1, Schwäche
1, Diphtherie 6, Darmverſchließung 1, Lungenkatarrh 1, Rückenmarks-
ſchwindſucht 1, Verunglückung durch Ectrinken 1, Bauchfellentzün
dung 1, Abzehrung 1, Kyochenfraß 1, Schlaganfall 1, Jnfluenza 1,
Unterleibsentzündung 1, Erſchießen 1, Blutvergiftung 1, Herz undNierenleiden 1, Rippenfellentzündung 1, Hautwaſſerſucht 1, Brech-
durchfall 1, Altersſchwäche 3, Herzſchlag 1, Speiſenröhrenkrebs 1,

erzlähmung 1, Luftröhrenentzündung 1. Unter den Geſtorbenen
efinden ſich 9 in hieſigen Krankenhänſern verſtorbene Ortsfremde.

J m Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an
hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend
verkauft 1. Zwintſchöna bei Halle, Bahnhofſtraße, ſeither dem Dampf-
dreſchmaſchinenbeſitzer Guſtav Freund zu Giebichenſtein gehörig,
Erſteher: r w. Carl Brendecke in Delitzſch mit

Halle a. S., Lindenſtraße, an der Waiſenhausmauer, ſeit
her dem Kaufmann Alwin Poppen dieck hierſelbſt gehörig; Er
ſteher: Fabrikbeſitzer Frie drich Hecker in Gröningen mit
45 450 5

Geſtern Vormittag 10 Uhr 45 Min. entſtand für beide
Straßenbahnen eine Betriebsſtörung von 5 bis 6 Min.
dadurch, daß ein einſpänniger Wagen von der Ronneburgſchen Mühle
in Folge Unvorſichtigkeit des Geſchirrführers auf dem Riebeckplatz in
ein dort durch Aufreißen des Straßenpflaſters entſtandenes Loch ge
rieth. Am Nachmittag deſſelben Tages zerbrach das linke Hinterrad
eines auf den Geleiſen der Pferdebahn gehenden, dem Rentier Kobe,
Leipzigerſtraße 66,. gehörigen Laſtwagens, wodurch eine Betriebs-

ſtörung von l Uhr) eintratJm Monat r 1894 ſind im Bevölkerungs-
ſtande der Stadt Halle 305 Kinder als geboren ange-
meldet, 152 männlichen und 153 weiblichen Geſchlechts; darunter
53 uneheliche Geburten 13 männliche und 13 weibliche von hie-
ſigen, 13 männliche und 14 weibl. von auswärtigen Müttern.

Von 279 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

6 katholiſchermoſaiſcher

e 16 m gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 113 Perſonen männlichen und
86 weiblichen Geſchlechts 199, dazu 11 Todtgeburten ſind 210
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 30 männl., 19 weibl. Gefſchlechts,

a
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von 10 C25 8 e 5 c615 5 71620 3 n 22130 72 43140 10 6 e4160 26 19 s61-80 e 13 20 rüber s 1Zuſ.: 113 mänul. 86 weibl. Geſchlechts
167 waren evangeliſcher, 9 katholiſcher Konfeſſton, ungetauft 23. Es
wären 61 männliche 45 weibliche ledig; 48 männliche, 21 weibliche
verheirathet; 4 männliche, 20 weibliche verwittwet. Geboren wurden
305, Todesfälle waren 210, mithin 95 Geburten mehr als Todes-
fälle. Ehen würden 82 geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Holleben, 8. April. (Ruheſtand.) Nach faſt 50jähriger
Amtsthätigkeit iſt der Seelſorger unſerer Gemeinde, Herr Paſtor
Müller, in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. Von dieſer
langen ſegensreichen Wirkungszeit fallen über 22 Jahre auf ſeine
Arbeit in Holleben. Nachdem Herr Paſtor Müller am 2. Oſterfeier-
tag ſeine tiefergreifende Abſchiedspredigt vor zahlreich

Die
Gemeinde zeigte ihre Verehrung und Dankbarkeit, indem ſie dem
Scheidenden am Mittwoch Abend ein wunderſchönes Service über-
reichte. An demſelben Abend brachten die Kinder unter Führung
ihrer Lehrer dem greiſen Pfarrherrn einen Fackel- und Laternenzug
dar. Zuerſt bewegte ſich derſelbe in den geräumigen Pfarrhof; hier
hielt der 1. Lehrer, Herr Kantor Schmidt eine kurze Anſprache
und rief dem Scheidenden Namens der Kinder ein herzliches Lebe-
wohl zu. Darauf trat Herr Paſtor Müller tiefergriffen in den
Kreis und ſprach herzliche Worte des Dankes und Abſchieds; be
ſonders hob er das gute Einvernehmen hervor zwiſchen ihm und

Mit dem Geſang des Chrals „Zieht in Frieden
eure Pfade,“ fand die erhebende Feier ihr Ende. Mögen dem greiſen
Pfarrherrn noch recht viele glückliche Jahre der wohlverdienten Ruhe
vergönnt ſein

W. Teutſcheuthal, 8. April. (Recht übel) iſt es am Donners-
tag früh dem Arbeiter Kiizing, in dem Nachbarorte Langenbogenwohnhaft, ergangen. da wurde auf dem Wege nach Halle

reren (nach der Angabe K.'s 6) Männern,
die ihm entgegen kamen, angefallen, und ohne Weiteres mit Knütteln
derartig bearbeitet, daß er ſchwer verletzt zu Boden ſank. Die
Unholde ließen den Ueberfallenen nach Verübung der rohen That
hülflos auf der Straße liegen und entfernten ſich raſch. K. will
den Männern auch nicht die geringſte r zu dem Ueber-
falle gegeben und es ſcheint, als ob derſelbe das Opfer einer Ver
wechſelung geworden iſt. Die Angelegenheit iſt bereits der Staats
anwaltſchaft übergeben worden. K. hat durch ihm zugefügte Schläge
außer Verletzungen des Kopfes und unzähligen Striemen und blut-
unterlaufenen Stellen des Oberkörpers namentlich einen linksſeitigen
Oberarmbruch davon getragen, ſodaß er ſich nach der Klinik in Halle
begeben mußte.

Leisling, 9. April. (Pfarrhausbau.) Die hieſige
Pfarre iſt baufällig geworden und daher ſchweben ſchon ſeit einiger
Zeit die Verhandlungen wegen eines Neubaues mit dem koſten-
pflichtigen fiskaliſchen Patronate. Jetzt iſt die Genehmigung des
Kultusminiſters zur Inangriffnahme des Baues eingetroffen, der jeden
falls noch in dieſem wer zur Ausführung gelangen wird.

priTeuditz, 9. chulneubau.) Nicht weniger als
300 Schulkinder aus den Gemeinden Teuditz, Tollwitz, Kaüern u.
Ragwitz werden zur Zeit hier von drei Lehrkräften unterrichtet. Es
iſt daher ein dringendes Bedürfniß, eine vierte Klaſſe zu gründen und
einen vierten Lehrer anzuſtellen, wie von der Schulaufſichtsbehörde
verlangt wird. Allerdings beabſichtigte der Schulverband, an Stelle
der alten Küſtereiſcheune eine zweiklaſſige Schule zu bauen und die
Küſterklaſſe mit zur Wohnung des Lehrers und Küſters zu ſchlagen.
Am beſten würde es jedoch ſein, die neue Schule auf einen be
ſonderen Platz zu bringen, damit nicht das ohnehin nicht
allzugroße Küſtereigrundſtück gar zu ſehr beengt wird.

H WMerſeburg, 9. April. (Bauern-Verein.) De
Nachmittag hielt der Bauern-Verein für Merſeburg und Um
egend unter ſeinem Vorfſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer FörſterSreypen im Reſtaurant „Tivoli“, hierſelbſt eine zahlreich beſuchte

Generalverſammlung ab. Nach Mittheilung verſchiedener, vom
CentralVerein eingegangener Zuſchriften beſchäftigte ſich die Ver

ſammlung mit dem von einer Kommiſſion feſtgeſtellten Statnlenent-
wurf für die vor kurzer Zeit im Anſchluß an den landwirthſchaft
lichen Kreis und Bauernverein neugegründete ObſtbauSektion.
Der Entwurf der Kommiſſion wurde nach eingehender Beſprechung
angenommen und wird nun auch dem landwirthſchaftlichen Kreis
vereine vorgelegt werden. Die Mitgliederzahl der Sektion aus dem
BauernVerein beträgt bis jetzt 34. Die hierauf erfolgte Rechnungs
legung pro 1893/94 wies nach: An Beſtänden aus dem Vorjahre
2100,61 an Einnahme 1125,27 an Ausgabe 780,03 miit-
W Beſtand 2535,85 A. Das Vermögen des Vereins iſt gegen das
Vorjahr um 345,24 c. gewachſen. Dem Kaſſirer wurde für die
geprüfte und für richtig befundene Rechnung Entlaſtung ertheilt.
Die Mitgliederzahl des Vereins iſt zur Zeit bis auf 179 Perſonen
angewachſen. Bei der zuletzt erfolgten Vorſtandswahl wurde der
bisherige Vorſtand mit Herrn Gutsbeſitzer Förſter-Creypan als
Vorſitzenden und Herrn Gutsbeſitzer Puſch- Braunsdorf als deſſen
Stellvertreter wiedergewählt.

O Düben, 9. April. (Schulbau.) Jn dem benachbarten
Söllich au iſt die einklaſſige Schule ſeit langen Jahren überfüllt.
Zur Zeit unterrichtet dort ein Lehrer 130 Kinder, aber die Zahl wird
in den nächſten Jahren noch gan erpegun wachſen, ſelbſt wenn der
bevorſtehende Bahnbau keine Vermehrung der Einwohnerzahl zur
Folge haben ſollte. Die Königliche Regierung dringt daher auf den
Bau einer zweiten Schule und, da die Nothwendigkeit klar auf der
Hand liegt, hat die Gemeinde nach einigem Zögern nachgegeben. Sie
will zu dem Bau eine Staatsunterſtützung aus dem 2 Millionen-
Fond erbitten. Die Schule wird jedenfalls, da der Platz, auf welchem
die alte Küſterei ſteht, beſchränkt iſt, auf einem andern Grundſtück
errichtet werden müſſen.

e Lützen, 8. April. r ahrsbeſtellung. Fenchel-
bau. Diebſtahl.) ie Frühjahrsbeſtellung iſt gegen andere
Jahre weit voraus und zunteiſt beendet. Der Stand der Winter-
ſagten iſt gut, mit Ausnahme einiger Weizenflächen (Sheriff), welche
ſich vorausſichtlich wieder erholen werden. Die Litzerneſchläge ſind
allenthalben gut durch den Winter gekommen, was man von dem
Dreiblatt (Rothklee) nicht melden kann. Hafer- und Gerſtenfelder
ſtehen, trotz des nun ſchon ſo lange andauernden Regenmangels, in
ſaftigem Grün. Wegen der mißlichen Getreidepreiſe haben ſich heuer
viele Landwirthe auf den Zuckerrüben- und Fenchelbau gelegt, ſo
daß bei hieſiger Zuckerfabrik über 1000 Morgen Kaufrüben, welche
mit 1 c. pro Centner abgenommen werden, mehr als in letzter
Campagne angemeldet wurden. Der Fenchelbau war in voriger
Saiſon in Ertrag und Gewinn lohnend. Die Preiſe ſind z. Z.,
trotz vorzüglich ſchönfarbiger Oualität, etwas gedrückt durch die aus-
ländiſche Konkurrenz, welche im Vorjahre auch gute Ernten zu ver
zeichnen hatte. Beim Ausheben der zur Frühjahrspflanzung be-
ſtimmten Fenchelpflanzen zeigte ſich ein großer Theil derſelben durch
Fäulniß verdorben, trotz des trockenen Winters und trotz ſorgfältigen
Einſchlagens das tadelloſe Ueberwintern dieſer Pflanze iſt noch nicht
gelungen, es wird damit noch viel experimentirt. Die FenchelBe-

ſtellung iſt in der ganzen Gegend beendet, doch fehlt auch hier recht
ſehr das himmliſche Naß! Die Baumblüthe ſteht nahe bevor und
wird nur durch die kalten Nächte noch zurückgehalten. Der Blüthen
anſatz iſt wieder ein überaus reichlicher, doch haben die älteren
Stämme leider ſehr wenig Holz angeſetzt. Einem hieſigen Kauf-
mann wurde während der Nacht aus dem verſchloſſenen Hausgang
ein neues, noch nicht benutztes Zweirad (Brennabor) geſtohlen, ohne
daß man bis jetzt über den Dieb oder den Verbleib des geſtohlenen
Rades etwas hat ermitteln können.

W Gröbers, 8. April. (Un,fall.) In der Schule zu Raſt-
nitz wurden geſtern Vormittag die Schüler verſetzt. Hierbei paſſirte
es, daß einer derſelben, der 7 Jahre alte Sohn des Arbeiters Müller
von einer Bank herab ſiel und den rechten Vorderarm brach. Der
Knabe wurde in die Klinik zu Halle eingeliefert.

Gardelegen, 7. April. (Geſtorben) iſt in Letzlingen der
Kgl. Forſtmeiſter Axt, ein Forſtmann von hervorragender Bedeutung
der auch ſchriftſtelleriſch thätig geweſen iſt.

8 Torgau, 7. April. (Einführung.) Geſtern fand hier-
ſelbſt die feierliche Einführung der neugewählten. Rektoren, derHerren Redecker und Laa ß durch den Kreisſchulinſpektor, Herrn

Sup. Rühlmann, als Vertreter der Königl. Regierung in Merſe-
burg, ſtatt.

Nordhanſen, 8. April. (Verſetzt.) Wie die „Nordh. Zig.“
meldet, iſt der Landgerichtsdirektor v. Meibom hierſelbſt in gleicher
Eigenſchaft an das Landgericht Hannover verſetzt worden.

S er 8. April. (Schlachthausbau.) Der in
weiten Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft intereſſirende Schlacht
haus- Neubau iſt nun durch den Ankauf des Weberſchen Ziegelei-
grundſtücks in ein Gleis gerückt, worin ein rüſtiges Vorwärtsſchreiten
zu erwarten ſteht. Zunächſt ſind die für den früheren Platz berech-
neten Pläne dem jetzigen anzupaſſen und die Genehmigung von der
Königl. Regierung und vom Kreisausſchuß einzuholen. Herr Weber
hat ſich verpflichtet, bis Pfingſten die zum Abbruch gelangenden
Wirthſchaftsgebäude zu räumen, ſo daß von dann ab mit den Arbeiten
auf dem Platze begonnen werden kann.

Worbis, 8. April. (Jubilläums-Thierſchau.) Am
26. Mai d. Js. hält, wie ſchon kurz gemeldet, der landwirth-
ſchaft liche Kreis verein Worbis auf dem Schützenplatze bei
Worbis in Verbindung mit dem fünfzigjährigen Jubelfeſte ſeines
Beſtehens eine LokalStuten, Fohlen- und Rindviehſchau, ſowie Ver
looſung von Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen ab. Zur
Ausſtellung von Vieh u. ſ. w. iſt jeder berechtigt. Anſpruch auf
Prämiirung haben nur Mitglieder des landwirthſchaftlichen Kreis
vereins Worbis. Zur Prämiirung ſtehen dem Verein Geldmittel im
Geſammtbetrage bis 2500 c. zur Verfügung und ſollen alle Thier-
gattungen zur Prämiirung zugelaſſen werden. Bei der am 26. Mai er.
ebenfalls ſtattfindenden Verlooſung werden Gewinne im Ge-
ſammtwerthe von ca. 2500 Ac., darunter ſolche im Werthe von
300 200 c. ausgeſpielt. Anmeldungen zur Thierſchau ſind
bis zum 14. Mai er. an den Vereins-Sekretär, Direktor Herbſt in
Worbis, zu richten.

Zeitz, 8. April. (Entlaſſen.) Der wer Verdachts der
Theilnahme an dem Mord in Kayne verhaftete Oekonomie-Hand-
werker Fritz ſche aus Magdeburg iſt geſtern aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen worden da nachgewieſen worden iſt, daß er an dem
ſchrecklichen Verbrechen in keinerlei Weiſe betheiligt war. Die Mutter
des Genannten hat bekanntlich bereits zugeſianden, die grauſige
Mordthat verübt zu haben.

Prettin, 7. April. (Vom Felde. Neue Zucker-
fabriken.) Aus der Elbaue ſchreibt man: Wohin das Auge jetzt
blickt, regt ſich überall der Landmann. Früher als in den anderen
Jahren kann er in dieſem Jahre ſein Feld beſtellen, der Pflug war
ſogar mit Ausnahme weniger Tage im Januar den ganzen Winter
über im Gange. Die Saaten haben hier durchweg den Winter
gut überſtanden. Nicht ſo ganz beruhigt iſt indeß der Landmann
über den Stand der Elbwieſen, da dieſe den ganzen Winter
trocken gelegen haben und auch das Frühlingsjahrwaſſer nur die
tiefer gelegenen mit ſeinem befruchtenden Naß überſpülte; dazu hat
fich auf den Wieſen das Ungeziefer Mäuſe und Wieſel in be
denklicher Weiſe breit gemacht. Die ungünſtige Lage der Getreide
preiſe hat dahin eingewirkt, daß für den Bau der Zucker
rüben größere Striche des Landes zur Nutzung geſtellt werden.
Als Hebel zur Förderung des Rübenbaues muß die das ganze Auland

ratau-Torgauer Bahn angeſehen werden,
die aller Orten bequeme Abſatzſtellen für die erzeugten Früchte dar
bietet. Aber es regt ſich auch der Gedanke, im Aulande ſeldſt
Zuckerfabriken zu errichten, und man h damit um, auf dem
rechten Elbufer in Ploſſig, wo bereits eine Molkerei be
ſteht, ein derartiges Etabliſſement zu errichten, während linksſeitig
der Elbe das Dorf Pratanu dazu auserſehen iſt. Die immer
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häufiger werdenden Zuckerfabriksgründungen werden allmählich die
Urſache von neuen ſchwerwiegenden Sorgen für die Landwirth
ſchaft werden.

Schleuſingen, 8. April. W Die Ende v. J.
eingereichte Petition wegen des Baues einer Eiſenbahn
Schleüſingen Schmiedefeld-Stützerbach-Jlme-
nau hat bei den m en Behörden in Berlin eine günſtige Auf
nahme g as iniſterium hat Veranlaſſung genommen,
nochmals nittelungen in Sachen des Bahnbaues anzuordnen, die
hoffentlich zu dem Ergebniß führen, daß das Projekt alsbald zur
Ausführung kommt. Mitte di onats wird ſich eine aus mehreren

erren aus den betheiligten chaften beſtehende Deputation nach
lin begeben, um wegen des geplanten Eiſenbahnbaues perſönlich

bei dem Eiſenbahnminiſter vorſtellig zu werden.
Werunigerode, 7. April. (Eine ſchreckliche Fami-lienſz er leite ſich vorgeſtern in dem Hauſe Dammſtraße 6

ab. Der Invalide Werner, ein Trunken und Raufbold, begann,
wie ſo oft im Rauſche, mit ſeiner Frau einen Streit, bei dem er ſieauf das brutalſte mißhandelte, ja ihr die Kehle n drohte.
Der jüngere der beiden, übrigens im beſten Ruf ſtehenden Söhne,
kam der Mutter zu Hülfe, wurde aber derart gegen die Wand ge
ſchleudert, daß er jetzt an einer ſchweren Gehirnerſchütterung
hoffnungslos darniederliegt. Den älteren Sohn verfolgte der Raſende
mit einer m mit der er ihm einen Stich durch die Hand
beibrachte. Bei Verhaftung des unnatürlichen Vaters hatte die
Jan alle Mühe, die auf das höchſte erregte Menge von Lynch

uſtiz abzuhalten.

Leipzig, 7. April. (Sozialdemokratiſches An
ſtandsgefühl.) Ueber den kürzlich erfolgten Tod früheren
Leipziger nationalliberalen Führers Bruno Sparig leiſtet ſich der
ſozialdemokratiſche „Wähler“ folgendes: „Große Trauer,
Hagrausraufen und Zerreißen der Feierkleider im nationalliberalen
Lager oder in dem ſchäbigen Reſt von Zelttrümmern, die mit ſtark
poetiſcher Uebertreibung ſich noch alſo nennen Und warum das
Trauergetöne? Es iſt ein längſt ſchon politiſch und geſellſchaftlich
und ſonſtwie noch todter Mann geſtorben: Bruno Sparig hat das
Zeitliche geſegnet und wir wünſchen den Würmern geſegnete Mahl-
zeit!“ Hierzu ſagt das konſervative „Vaterland“: Ein altes
Sprichwort ſagt: Todte zu läſtern verräth gemeinen Sinn. Eine
ſcheußlichere Gemeinheit als dieſen Wunſch am eben geſchloſſenen
Grabe haben wir noch nicht gehört.

Aus dem Kgrch. Sachſen, 8. April. (Todesfälle.
Seltenes Vorkommniß.) Jn Chemnitz iſt der Ehren-
bürger dieſer Stadt, Stadtrath Karl Louis Voigt, der Chef eines
dort beſtehenden bedeutenden Webwaarenfabrikgeſchäftes, im Alter von
82 Jahren geſtorben. Jn Leipzig ſtarb einer der älteſten und
bekannteſten Mitarbeiter des „Lpz. Tgbl.“, der Chroniſt Dr. Karl
W. Whiſtling. Aus Friedrichswalde bei Pirna wird ge
ſchrieben Bei der Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder wurde das
achte Kind einer hieſigen Familie aufgenommen, während ſchon
ſieben Geſchwiſter die Schule beſuchen, und zwar ſo, daß je dem
Jahrgange ein Kind zugewieſen iſt. Da die Familie
mit noch weiteren vier Kindern geſegnet iſt, ſo kann der Zuſtand,
daß acht Kinder zu gleicher Zeit die Schule beſuchen, noch einige
Jahre fortdauern. Dieſer Fall dürfte wohl als einzig in ſeiner Art
einer Erwähnung werth ſein.

Weimar, 8. April. (Futternoth. Geburtstag.)
Aus Staatsmitteln haben im vorigen und in dieſem Jahre bisher
zuſammen 192 Gemeinden des c S Darlehen in Ge-
ſammthöhe von 371 256,20 behufs Maßregeln gegen die Futter-
noth aufgenommen. Der Zinsfuß iſt für die erſten drei Jahre auf
2 pCt. feſtgeſetzt. Zur Feier des heutigen 70. Geburtstages der
Großherzogin ſind hierſelbſt anweſend: der Prinzregent von Braun
ſchweig, Ernſt von SachſenAltenburg, Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg und Gemahlin, ſowie Prinz Heinrich VII.
von Reuß und Gemahlin. Abends iſt Familientafel, alsdann Gala-
vorſtellung im Hoftheater.

Deſſau, 7. April. (EröffnungderſStraßenbahn.
Jubiläen.) Die Eröffnung des Betriebes der Straßenbahn fürPerſonenbefördering iſt, wie die M. Z. mittheilt, auf den 15. Septbr.

feſtgeſetzt. Jm Laufe dieſes Monats begehen ſieben hieſige
Staats und Hofbeamte die Feier ihres goldenen Dienſtjubiläums;
von dieſen blicken ſechs in den Tagen vom 9. bis 12. April auf eine
fünfzigjährige Dienſtzeit zurück. Der Oberhofmarſchall v. Berenhorſt
begeht dieſe Feier am 26. April.

Gerag, 7. April. (Titel für Gymnaſiallehrer.) Die
Fürſtliche Staatsregierung hat beſchloſſen, nach dem Vorgange
Preußens, den wiſſenſchaftlichen Lehrern der beiden Fürſtlichen
Gymnaſien und des ſtädtiſchen Realgymaſiums in Gera das Dienſt
prädikat „Oberlehrer“ zu verleihen, inſoweit dieſelben nicht bereits
den Titel „Profeſſor“ erhalten haben.

Plauen i. V., 8. April. (Feuersbrunſt.) In der
Nacht vom a zum Sonnabend gegen 23 Uhr wurde die Be
wohnerſchaft der benachbarten Stadt Elſterberg durch Feuer
alarmſignale jäh aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Die erſt 1889 er
baute Eduard Stier'ſche mechaniſche Weberei ſtand beim
Eintreffen der Feuerwehr in ihrem hinteren Theile ſchon über und
über in Flammen. Die Fabrik wird von einer größeren Anzahl
Webfirmen pachtweiſe benutzt. Der abgebrannte Theil beſtand aus
zwei großen Sälen mit den Komptoirräumlichkeiten, der Leimerei und
dem Maſchinenhauſe. Derſelbe war an die Firmen „Gebrüder Haaſe“
und Stäps, Hoffmann Co. verpachtet. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt noch unaufgeklärt. Der Windſtille ſowie dem that
kräftigen und raſchen Eingreifen der Feuerwehr iſt es zu danken, daß
der vordere Theil der Fabrik ſowie die angrenzende Kahnes'ſche Web
fabrik und andere Gebäulichkeiten erhalten werden konnten.

Theater und Muſik.
W. G. Halle a. S., 9. April. (Stadttheater) Daß kurz

vor Schluß der Saiſon unſre Theaterleitung noch Shakespeares
„Sommernachtstraum“ herausgeſtellt hat, kann ihr nicht
hoch genug angerechnet werden denn jedem Menſchen, ſofern er nichtaller Phantaſte baar iſt, wird dieſe romantiſcheſte aller Komödien des

großen Briten, dieſe entzückende, wunderbar reizvolle Märchendichtung
ans Herz gewachſen ſein, jeder Zuſchauer wird ſtets gern dem wechſel
vollen Phantaſieſpiel lauſchen, das, durch Tiecks meiſterhafte ſceniſche
Einrichtung dem modernen Theater prächtig angepaßt, durch Mendels-
ſohns unſterbliche Muſik mit einem verklärenden Schleier umwoben,
derbe Wirklichkeit und märchenhaften Elfenzauber in ebenſo ſeltſamer,
wie lieblicher Verbindung zu ſtimmungsvoller Wirkung vereinigt.
Wer einen ungetrübten Genuß von dieſer in ihrer Art einzig da
ſtehenden Komödie, bei welcher der geniale Verfaſſer in ſeinem ur
eigenſten Gebiete, der von dem Menſchlichen losgelöſten Natur, nach
Herzensluſt und ohne Einſchränkung ſchalten und walten kann, ge-
winnen will, der muß von vornherein als den Mittelpunkt der
ganzen Dichtung die Geiſterwelt anſehen, ohne welche die geſammte
andre Handlung einfach keine Handlung, ſondern ein wirrer, graufer,
oft geſchmackloſer Unſinn ſein würde. Dieſe Welt der Geiſter aber
mit all ihrem Geheimnißvollen, die in der feuchten Mondnacht ihr
Weſen treiben, in ſüßem, anmuthigen Liebesgetändel, die Menſchen
in harmloſer Neckerei foppen und närren, wird in herrlichen, ab
wechslungsreichen Märchenbildern mit unvergleichlicher Schönheit und
bewundernswerther Phantaſie vor Augen geführt und contraſtirt in
höchſt tzlicher Weiſe mit den verliebten, irrenden, ſfuchenden und
findenden Menſchengeſtalten der vier Athener und Athenerinnen, mit
den naiv närriſchen Veranſtaltungen der biederen Rüpel. Freilich,
ſoll das Märchen eines großen Erfolges auf der Bühne ſicher ſein,
ſo gehört zu den Haupterforderniſſen erſtens eine Schaar von Dar
ſtellern, die über ein tüchtiges künſtleriſches Können verfügen und
denen ſammt und ſonders der Sinn für Humor nicht mangelt; andrer
eits muß der m 7 mit großem Takt und feinem Geſchmack ſeines
lmtes walten. ide Vorbedingungen fanden wir geſtern Abend in

harmoniſcher Vereinigung erfüllt; und ſo brachte uns derſelbe einen
faſt durch Nichts u Genuß. Die Sommermondnacht war
ausgezeichnet inſzenirt, ſodaß der ganze luſtige Geiſterſpuk derſelben
höchſt anmuthig zur Geltung kam anzuerkennen war, daß nach dem
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Vorgange des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin die drei mittleren Akie,weite die Traumn mit ihrem Zauber darſtellen, ohne Pauſe
hinter einander geſpielt wurden was das Publikum zwar etwas er
müdete, aber doch den d hatte, daß man nicht verſchiedene
Male durch das Fallen des Vorhangs aus dem Zauberbann Oberons
herausgeriſſen wurde. Während der Zeit, wo ſonſt die Zwiſchenakte
ſind, blieb die mondſcheinbeglänzte Bühne leer, nur von Zeit zu Zeit
von dem Chor der Elfen bevölkert, die zu der wunderbaren
Mendelsſohnſchen Muſik anmuthig den Reigen ſchlangen. Was die
Aufführung ſelbſt angeht, ſo müß zwar das Enſembleſpiel noch be-
deutend an Sicherheit gewinnen, auch einige der Akteurs waren noch
nicht recht ſattelfeſt in ihren Rollen; die Einzelleiſtungen waren je
doch im Allgemeinen recht Saenn und zeugten von dem
Talent und dem fleißigen Studium der Darſteller. Es würde zu
weit führen, den ganzen Pugen dte hier herunterzubeten,
wir wollen daher nur einige Rollen daraus hervorheben, ſo mit ganz
beſonderer Anerkennung den Kutn und neckiſchen, in ſeiner luſtigen
Schelmerei ganz allerliebſten Puck des Frl. Jenny Schneider, ſo
wie die Hermia des Frl. Fanny Wagner, welche beſonders in der
ergötzlichen Scheltſzene einen prächtigen Humor entwickelte und in
ihrer „tnirpſigen“ Kratzbürſtigkeit höchſt drollig war; Frau Rinald
and für die r leichte Rolle der Helena ſtets den richtigen

on, ebenſo Herr Rinald für diejenige des unſympathiſchen Deme
trius; Herr Bach war ein feuriger Lyſander, Herr Schreiner ein ebenſo
chevaleresker wie leutſeliger Herrſcher. Fräul. Hupe, eine junge
Anfängerin, ſpielte die Elfenkönigin und heßengte durch die Dar
ſtellung derſelben ein nicht unbedentendes Talent; doch muß ihr
Spiel in rung und Maske noch an Lebendigkeit gewinnen, an
Ausdruck und Wärme der Empfindung ſich noch mehr verinnern
und vertiefen. Der Oberon des Herrn Köhler, befriedigte nur
theilweiſe. Der Künſtler hat es noch immer nicht gelernt, die
Manieren der Theaterſchule de abzulegen; auch hat ſeinOrgan nicht ſelten einen unſchönen, blechernen Klang. Die ſechs
Rüpel bildeten ein überaus erheiterndes Enſemble, beſonders Herrn
Schumacher, dem geeigneten Darſteller für Alles, Alles, Alles, ge
bührt für ſeine an derber Komik ihn Darbietung vollſte Aner
kennung. Das Orcheſter re die Muſik mit ihrer herrlichen
Ouverture, ihren geiſtreichen Zwiſchenaktscompoſttionen, ihrem pracht
vollen Feſtmarſch in vollendeter Weiſe aus.

R Halle, 9. April. Als vierte Vorſtellung brachten die „Mo
dernen“ am Sonnabend Gerhart Hauptmanns Familiendrama
„Einſame Menſchen“ zur Aufführung. Die „Einſamen
Menſchen“ waren das erſte Stück, mit dem ſich Hauptmann die
Bühne eroberte. Einen großen, lauten Erfolg hat das Drama nie
gehäbt. Es geſchieht zu wenig auf der Bühne und für Kleinmalerei,
auch wenn ſie noch ſo fein ausgeführt iſt wie hier bei Hauptmann,
hat das Publikum nun einmal zu wenig Jntereſſe. Von allen
Dramen des Dichters ſind die „Einſamen Menſchen“ dasjenige, worin
Hauptmann Jbſen am nächſten kommt. Eine düſtere Ruhe lagert
über dem Ganzen, glücklicherweiſe keine „Geſpenſterruhe“. Das
Stück bringt den Gegenſatz zwiſchen den Alten und den Jungen zum
Ausdruck. In dieſem Sinne iſt es ein wahrhaft modernes Stück.
Johannes Vockerat, der junge Privatgelehrte und Anna Mahr, die
Studentin aus Zürich ſind zwei ſolcher modernen Menſchen, ſolcher
Zukunftsgeſtalten, die in die heutige Zeit noch nicht hineinpaſſen, die
nicht verſtanden werden von ihrer Umgebung und die ſich in dieſer
Umgebung einſam fühlen, einſam zum Sterben. Es iſt ein großer
Vorzug Hauptmanns, daß er dieſen modernen Charakteren nicht etwa
kleinliche, an der Alltäglichkeit klebende Geſtalten gegenüber geſtellt hat.
Der Gegenſatz wäre zwar dann noch ſtärker hervorgetreten, wir würden
mit Johannes Vockerat mehr Mitleid gehabt haben, als es jetzt der
Fall iſt, aber der Eindruck des Ganzen würde ſicherlich kein ſo tief
gehender geweſen ſein. Gerade der Umſtand, daß Hauptmann uns
in den Eitern und der Frau Vockerats prächtige, mit wunderbarer
Lebenswahrheit gezeichnete Charaktere vorführt, die man auf den
erſten Blick lieb gewinnen muß, läßt den Konflikt und den Aus
gang des Stückes um ſo tragiſcher erſcheinen. Es wird ſich deshalb
auch Niemand der Wirkung des Hauptmann'ſchen Dramas ganz ent
ziehen können. Die Aufnahme, die das Stück am Sonnabend fand,

war auch eine ſehr gute. Mehr als bei anderen modernen Bühnen
werken hängt bei dieſem Stück die Wirkung von der Aufführung ab.
Wir müſſen geſtehen, daß das „Theater der Modernen“ in dieſer
Beziehung ſich ſehr gut mit ſeiner ſchwierigen Aufgabe abfand. Jn
erſter Linie r verdient Frl. Meta Bünger, die als
Käthe Vockerat eine ſehr anerkennenswerthe ſchauſpieleriſche Leiſtung
bot. Vor Allem hütete ſie ſich vor dem weinerlichen Ton, zu dem
die Rolle unwillkürlich verführt. Das einſame Paar wurde von
Frl. Agnes Bünger und Herrn Godeck gegeben.
r lobenswerthe Leiſtung war auch der Braun des Herrn

art mann.

Perſonalugchrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Erzprieſter Jenſch

zu Brunzelwaldau im Kreiſe Freyſtadt iſt der Rothe AdlerOrden
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem KreisWundarzt, SanitätsRath

Semon zu Danzig und dem bisherigen Geheimen Regiſtrator
im Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten, jetzigen Landwirth
Carl Opitz zu Dalldorf bei Berlin der Rothe Adler-Ordenvierter Klaſſe, wie dem katholiſchen Pfarrer Braun zu Lomnitz
im Kreiſe Hirſchberg und dem bisherigen Vorſteher der HauptAgentur
der Deutſchen Seewarte in Bremerhaven, Schiffskapitän a. D.
Gutkeſe, jetzt zu Bremen, der Kronen Orden dritter Klaſſe ver
liehen, den nachbenannten Reichsbeamten die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen Jnſignien ertheilt, und zwar des Ritterkreuzes
des Ordens der württembergiſchen Krone dem Vorſteher der Rei
Hauptkaſſe und Rendanten des Reichs-Kriegsſchatzes, Geheimen
Rechnungs-Rath Kannengie ßer zu Berlin des Ritterkreuzes
1. Klaſſe des ſachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens dem Poſtdirektor
Sachs zu Gotha ſowie des Kommandeurtreuzes 2. des
ſchwediſchen WaſaOrdens dem Poſtdirektor Proffen zu Lübeck.

Aus dem Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Elsnig in
der Ephorie Torgau iſt dem bisherigen Pfarrer in Stödten Max
Köl ling verliehen, zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Bockwitz in der Ephorie Elſterwerda der bisherige Pfarrer in Linow,
Regierungsbezirk Potsdam, Paul Gerhard Ziethe berufen und be-
ſtätigt worden. Dem Oberlehrer am Domgymnaſium in Merſeburg,
Profeſſor Dr. Paul Müller iſt anläßlich ſeines Uebertritts in den
Ruheſtand der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verlichen. Der Ge-
werbeinſpektor von Rosnowski, iſt vom 1. April d. J. ab mit

der Stelle eines Regierungs und Gewerberaths bei
der hieſigen Regierung in Merſeburg in ſeiner Eigenſchaft als gewer
betechniſcher Rath der vorgenannten Behörde und als Auffſichtsbe
amter der Gewerbeordnung für ihren Bezirk beauftragt worden. Der
Maurermeiſter Julius Lehmann zu Droyßig, Kreis Weißenfels,
iſt als Kreistaxator für den Kreis Weißenfels beauftragt worden.
Perſonalveränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion
in Halle (Saale). Verſetzt ſind: der Poſtkaſſirer Cumme von
Weißenfels nach Düſſeldorf, der OberPoſtdirektionsſekretär Weit-
ha ſe von Halle (Saale) nach Berlin, der Ob.-Poſtſekr. Tit t el von
Eisleben nach Weißenfels. die Poſtſekret. Her ze r von Eilenburg nach
Blankenburg (Harz), Harguth von Torgau nach Dirſchau, Eichler
von Halle (Saale) nach Hamburg, Berger von Dresden nach Halle
(Saale), Schwedler von Mühlhauſen (Elfaß) nach Weißenfels,
Wilke von Caſſel nach Halle (Saale), Nütz von Deſſau nach Eis
leben, die Poſtaſſiſtenten Weißenfeld von Elſterwerda nach Frey
burg (Unſtr.), Lemmert von Sangerhauſen nach Eiſenach und
e e von dt nach Altena (Weſtf.), die Poſtverwalter Seppelt von Schraplau nach Braunſchweig, Jünger
von Crenſitz nach Schraplau, Förſte r von Mückenberg nach Crenſitz.

Ernannt ſind: Poſtſekretär Benckert in Elſterwerda zum Poſt
meiſter, die Poſtaſſiſtenten F.u es in Halle (Saale), Hörning in
Halle (Saale), Lehmann in Eisleben und Heinrich in tedt
zu r der Telegraphenaſſiſtent Wolter in Halle
(Saale) zum Ober-Telegraphenaſſiſtenten, der Poſtaſſiſtent Diehl
in Halle (Saale) zum Büreauaſſiſtenten und der Poſtaſſiſtent

Neutſchmann in Halle (Saale) en Kanzliſten. Etatsmäßig
angeſtellt ſind: als Poſtſekretär der Poſtpraktikant Kühn in Bitter
eld, als Poſtverwalter der Poſtaſſiſtent Rink in Stumsdorf, als
oſtaſſiſtenien die Poſtanwärker Müller und Rabiger in Halle

Saale), die Poſtaſſiſtenten Fiſcher, Heſſe und
le (Saale), John in Naumburg (Saale), Regen in Eiſter

werda, Wagner in Artern, Fink in Hettſtedt und Rolle in
Merſeburg, als Telegraphenaſſiſtenten der Telegraphenanwärter
Kirſten in Halle (Saale) und der Poſtaſſiſtent Roch in Bitterfeld.
Der Poſtſekretär Branuer in Halle (Saale) tritt in den Ruheſtand.

Wetterbericht vom 7. April.
Temp. C.Baromeker Wind Wetter

Belmullet 762 (OSoO leicht hei 9Aberdeen 768 SSoO ſchwach Ib bedeckt 8Cork Queen 761 O leicht Dunſt 9Cherbourg 759 O leicht halb bedeckt Iris 761 O leiſer Zug wolkenlos 10e d'Aix 758 O leiſer Zug bedeckt 12izza 762 O leiſer Zug heiter 14der 765 mäßi wolkenlos 8lt 767 O leiſer Zug bedecktHamburg 766 OSoO leiſer Zug wolkig 6Münſter 763 O leicht wolkenlos 8Karlsruhe 7604 O ſchwach wolkenlos 10
Wiesbaden 764 till wolkenlos 9München 764 leiſer Zug wolkenlos 6Chemnitz 766 O leiſer Zug wolkenlos 5
Berlin 766 O leicht eiter 8Swinemünde 767 OSoO leiſer Zug heiter 8Breslau 766 O leicht eiter 6Neufahrwaſſer 768 O leiſer Zug heiter 5Memel 769 OSoO ſchwach eiter 7Wien 764 NNW leiſer Zug wolkenlos 9Trieſt 762 ſtill bedeckt 17Chriſtianſund 770 till Nebel 6Kopenhagen 768 SO leich bedeckt 5Stockholm 772 I OSO leicht bedeckt 3Haparanda 774 ſtill wolkig 0Petersburg 777 So leiſer Zug wolkenlos 1
Moskau 778 ſtill wolkenlos 1

In der Provinz Sachſen und den augrenzeuden Staate
herrſchte Sonnabend und Sonntag das ſchönſte Frühlingswetter.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Wien, 9. April. Jn den Kurierzug WienBerlin

r eſtern Abend bei Zellerndorf unbekannte Perſonen durchein elſhe zwei fauſtgroße Steine. Jm Zuge be
fand auch das deutſche Botſchafterpaar.

Abbaziag, 9. April. Die Kaiſerin Auguſte Victoria
brachte geſtern die Morgenſtunden im Parke zu. Um11 Uhr wohnte Jhre Majeſtät mit den kaiſerlichen Prinzen und

dem Hofſtaate dem in der Villa Amalia abgehaltenen Gottes
dienſtes bei und unternahm Nachmittags mit ſämmtlichen Prinzen
und der Suite eine Sparièrfahrt in der Richtung nach Medua.

Peſt, 9. April. Jn einer Verſammluug der libe
ralen Partei erklärte MiniſterpräſidentWeckerle, daß der Präſident des Abgeordnetenhauſes
Bauffy in der Angelegenheit der Leichen feier Koſſuthslediglich die Be hlüſſe des Hauſes ausgeführt
und daß die Regierung den weitgehendſten Forderungen der
Pietät Rechnung getragen habe. her ſeien die von den
Blättern angekündigten Angriffe gegen Bauffy und
die Regierung unbegründet und es widerſpreche
ſowohl der Pietät, wie auch dem gemeinſamen Jntereſſe, wenn
dieſe Frage noch weiter auf der Tagesordnung bliebe. Die
Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden mit Beifall auf
genommen.

Rom, 9. April. Ueber das Ende des in Oſtafrika
getödteten Prinzen Ruspoli, des Sohnes des Bürgermei-
ſters von Rom, ſind tendenziöſe Nachrichten verbreitet,
welche beſagen, der Prinz ſei nicht von einem Elephanten,
ſondern durch das Komplott ſeiner Begleiter getödtet
worden. Die Nachricht wird von mit den einſchägigen Verhältniſſen
vertrauten Perſonen angezweifelt. (Wir berichteten über die Sache
bereits kurz in der heutigen Morgennummer. Red.)

Grenoble, 9. April. Jn einer großen Bau mwollen-
r re iſt Streik aus gebrochen. Die Geu-arme rie mußte geſtern gegen die zu Tauſenden betrunken
de die Straßen ziehenden Arbeiter energiſch vor-
gehen.

Palermo, 9. April. Aus dem Jnnern von
S s en wird neuerdings eine gefährliche Gährung ge
meldet.

Venedig, 9. April. Kaiſer Wilhelm wohnte geſtern
Vormittag dem Gottes dienſte an Bord S. M. Schulſchiff
„Moltke“ bei, während König Humbert die Meſſe in der könig
lichen Hauskapelle beſuchte. Um 11 Uhr 7 der Kaiſerunter Salutſchüſſen der Artillerie und den Zuruſen der Vevöl

kerung in das königliche Palais zurück. ittags wurde das
Dejeuner im Familienkreiſe eingenommen. Später beſichtigten
die Majeſtäten den Dogenpalaſt und die W Sauta Maria
dei Frari und begaben ſich alsdann an Bord S. M. S.
„Moltke“, wo zu Ehren des Königs ein Lunch ſtattfand. Um
5 Uhr kehrten Jhre e nach der Stadt zurück. Abends
7 Uhr fand großes Hofdiner ſtatt, zu welchem an die Groß
würdenträger und die Spitzen der re Einladungen er
gangen waren. Um 9 Uhr Galavorſtellung im Teatro Fenice.

Die Abreiſe des Kaiſers war für heute früh 8 Uhr in Aus
ſicht genommen.

Paris, 9. April. In einem Schreiben an den „Figaro“ ſucht
Flourens, der ehemalige Miniſter des Aeußeren, den ihm all-
ſeitig vorgeworfenen Mißbrauch von Staats
geheimniſſen zu rechtfertigen. Die Preſſe und die
öffentliche Meinung bezeichnet indeß dieſe Rechtfertigung als völlig
ungenügend und wirkungslos.

Paris, 9. April. Der geſtern verhafteie Geſchäfts
ageunt, welcher angelblich
verurſacht haben ſollte, iſt als geiſtesgeſtört erkannt, und
ins Krankenhaus geſchafft worden.

Paris 9. April. Die auf die Affaire Heury bezü g
lichen Aktenſtücke ſind geſtern der zuſtändigen Behörde
eingereicht worden. Die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß bei
den Attentaten im Terminushotel und in der Rue des bons
Enfants keine Mitſchuldigen betheiligt waren. Die Ver-
handlungen gegen Henry werden gegen Ende dieſes
Monats beginnen.

Conſtantinopel, 9. April. Das Hotel d'Angleterre iſt
in der vergangenen Nacht vollſtändig niedergebrannt.
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

die Exploſion im Reſtaurant Foyot
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Concordia, Kölniſche Lebensver ugs- Geſellſchaft.
Neun verſichert wurden in den erſten drei Monaten dieſes Jahres
757 Perſonen mit 3 815550 Kapital und 9018,27 jährlicherRente. Der geſammte Verſicherungsbeſtand belief ſich am 31 Mär

auf 36424 Perſonen mit 206 100 705 Kapital und 387 16
Jahresrente. An Sterbekapitalien wurden ſeither 67 558 447
gezahlt.

RheiuiſchWeſtfäliſches Koksſyndikat. Der „Rheiniſch
Weſtfäliſchen zufolge erledigte die am Sonnabend in Vochum
gögehaltene r des rheiniſch weſtfäliſchen Koks
ſyndikats ſämmtliche Punkte der Tagesordnung und wählte die aus
ſcheidenden Aufſichtsräthe und Reviſoren durch Zuruf wieder.
der ſich daran anſchließenden Monatsverſammlung wurde die
Produktionseinſchränkung für den April auf 10 Prozent, die Beiträge
der Mitglieder für den März auf 25 Prozent feſtgeſetzt. Die Pro
duktion im Februar betrug Tonnen, 31 949 T
als im gleichen Monat des Vorjahres. Die ferneren Ausſichten ſind
S belgiſchen Kokspreiſe beſſer infolge der Gründung des dortigen

oksſyndikats, auf welchen eine Cinigung angebahnt iſt. Mit dem
Aachener Revier iſt bereits eine Uebereintunft getroffen. Die Privat
kokereien leiden unter dem Mangel an Kokstohle.

Aus Mailand ſchreibt man Die „Tribuna“ veröffentlicht
einen Bericht über den gegenwärtigen Stand des Kredito Mobi
liare, wonach die Banca di Napoli, einer ſeiner Hauptgläubiger,
den Vorſchlägen betreffs Tilgung ſeiner Schuld zugeſtimmt habe, der
geſtalt, daß die Schuld innerhalb 10 Jahre vollſtändig abgetragen
werden ſolle. Außerdem hat die Leitung der genannten Zettelbank
ſich bereit erklärt, die Neuaufrichtung des Inſtituts nach Kräften zu
fördern, auch mit der Banca d'gtalia ſchweben Verhandlungen in
dem gleichen Sinne und man Jori nicht, daß auch da eine Re
elung zu Stande kommen wird. Die Handelskammern von Genug,

Bari und Meſſina haben ſich gleichfalls zu Gunſten der Retablirung
des Kredito mobiligre ausgeſprochen, denn jeder Tag bringt dem
Handel und Wandel des Landes, welcher gewohnt war, ſich ſeiner
langjährigen, liebgewordenen VBankverbindungen zu bedienen, neue
S Auch in Mailand macht ſich das Fehlen einer bedeuten
den Handelsbank unmittelbar vor Beginn der SeidenErnte ſchmerz
lich fühlbar. Die Gründung der Deutſch Jtalieniſchen
Bank, und hier kommt der Pferdefuß der Veröffentlichung deutlich
zum Vorſchein, ſcheint vollſtändig eingeſchlafen; der Stand des
Goldaufgeldes hat die deutſchen Bankiers erſchreckt, die
Regierung jedoch hatte vollſtändig Recht, jede Bürgſchaft,
welche die Gründungsgruppe gegen die Schwankungen der
Währung ſchützen ſollte, abzulehnen. Auch der Kredit
Lyonnais hat, wenn er ja wirklich die Abſicht beſeſſen, eine Zweig
aiederlaſſung in Italien zu errichten, dieſe Idee jetzt fallen gelaſſen
und es bleiben daher nur noch der Credito Mobiliare und die Banca
generale übrig und mit auch nur geringem allſeitigen guten Willen
dürfte deren Wiederaufrichtung durchaus nicht ſchwer ſein. Die

Perſeveranza“ verzeichnet das Gerücht, daß der frühere GeneralLirektor der Nationalbank, Grillo, ſich mit der Gründung
einer neuen Bank in Rom beſchäftige.

Aeber den Stand der Saaten und der landwirthſchaft
lichen Arbeiten in Ungarn liegt vom 1. April folgender amtlicher
Bericht vor: Im Monate März war das Wetter zumeiſt trocken
hingegen waren häufig kühle Nordwinde und noch mehr Nachtfroſt,
die den frühentwickelten Saaten ſicherlich nicht zum Vortheile ge
reichten. Regen war wenig, hingegen mehr Schnee und Schneeregen
im ſüdöſtlichen Theile des Landes und im Oberland. Jnſoweit man
aus den bisher eingelangten Berichten konſtatiren kann, haben die
Winterſaaten mit geringen Ausnahmen gut überwintert, aber der
pät eingetretene Froſt und die trockenen Nordwinde haben den
aaten, namentlich jenen im Sandboden mehr oder minder großen

Schaden verurſacht. Die Getreideſagten ſind in einzelnen Komitaten
in ſolchem Maaße erſtarkt und bebuſcht, daß man ſie abweiden ließ.

Im Allgemeinen kann geſagt werden, daß die Weizen und Roggen
ſaat mittelmäßig, in einzelnen Komitaten gut mittel, die Wintergerſte
ut und die Hälfte der Repspflanzen zufriedenſtellend, die andere
älfte aber ſchwach iſt. Ein namhafter Theil der Repspflanze iſt zu

Grunde gegangen die verbliebenen Repsanlagen wurden an vielen
Orten von Ungeziefern geſchädigt. Auch in den Weizen haben ſich
ſchädliche Jnſekten eingeniſtet, namentlich am linken ißufer, wo
die weitere Verbreitung der Heſſiſchen Fliege gefürchtet wird. Die
Sommerfrüchte ſind in der Ebene theilweiſe ſchon aufgegangen, theils
ſind ſelbe v im Aufkeimen in den oberen Gegenden und in den
Siebenbürgiſchen Komitaten wird jetzt erſt zur Ausſaat geſchritten.
Die aufgegangenen Saaten, Gerſte, Hafer, Weizen ſtehen trotz
der Nachtfröſte ziemlich gut; ſtellenweiſe hat jedoch der
Reif namentlich der Gerſte geſchadet. Kartoffeln werden in den oberen
Gegenden bereits geſetzt, ebenſo Rüben im beſten Boden. Die Tabak
pflanze in den Warmbeeten iſt ſchön die Vorarbeiten zum Maisan-
bau ſind im Allgemeinen im Zuge. Hanf, Flachs und Mohn ſtehen
im Alföld gut. Ueber Futtermangel wird vielfach geklagt. Die
Wieſen und Weiden find im Wachsthum ſehr zurückgeblieben. Der
Anbau künſtlicher Futterſtoffe wird in größerem Maaße bewerkſtelligt
werden. Die Weinberge und Obſtbäume haben ausgezeichnet über
wintert; betreffend die Regenerirung der Weingärten iſt ein größere
Thätigkeit wahrnehmbar.

Sagtenſtand in Vutrand: r 7. April. Ueberden Stand der Winterſaaten in der Mitte des Monats März wird
Ein großes Territorium nördlich und nordöſtlich der Linie

evalCharkowKamyſchin weiſt noch eine ſtärkere Schneedecke auf,
die bei mäßiger Temperatur ohne Bildung von Schneewaſſerſtrömen
allmählich aufthaut. Die Winterſagt wurde durch Fröſte nicht ge
ſchädigt. Jm ganzen übrigen Rußland iſt die Schneedecke völlig ge
ſchwunden, die Temperatur iſt warm, überall iſt genügende
Feuchtigkeit vorhanden. In vielen Gegenden des äußerſten Südens
und im großten Theile des Weichſelgebietes geht die Winterſaat ſeit
Anfang März unter den günſtigſten Bedingungen auf. Der Stand
der Saaten demnach allgemein in vielen Kreiſen be
ſonders Beſſarabiens und Podoliens ſehr gut.

Preußiſche VodenKredit-Aktien-Vank. Die am Sonn
abend abgehaltene Generalverſammlung genehmigte den vorgelegten
Geſchäftsbericht pro 1893, ſowie die Bilanz und Gewinn und Ver
luſtrechnung, ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 7 J feſt und
ertheilte einſtimmig der geſammten Verwaltung die Decharge. Die
dem Turnus nach ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die

rren Bankdirektor Dr. Siemens Berlin, Geheimer Ober
ne ne a. D. J. KieſchkeBerlin, Bankier Paul Jüdel-
rlin, Kammerherr L. v. PrillwitzBerlin, Geheimer Kommerzien

rath RichterMuskau wurden per Afklamation wiedergewählt, und
an Stelle des verſtorbenen Herrn Hermann Schnoor, welcher ſeit
dem Jahre 1876 dem Aufſichtsrath angehörte. und deſſen Andenken
die Verſammlung durch i von den Plätzen ehrte, wurde
Herr Kommerzienrath Ernſt Meyer in Hannover neu gewählt. An
läßlich des Ablaufs des erſten Vierteljahrhunderts der Geſchäfts
thätigkeit des Jnſtituts ſprach der Vorſitzende Namens des Aufſichts
raths, der Direktion, ſpeziell Herrn Geh. Kommerzienrath Stephan,
ſeinen Dank für die erſprießliche Thätigkeit aus, die er der Bank ge
widmet hat, und erkannte gern an, daß es hauptſächlich ſein Werk
ſei, dieſelbe zu einer ſo d Situation emporgebracht zu haben.
Er hoffe, daß die Bank für die fernere Zeit noch weiter ſo gut
proſperiren werde. Die Aktionäre bekundeten bei dieſen Ausführungen
ihren lebhaften Beifall.

Verlooſungen.
Oſtender 25 Fr. Looſe von 1858.

71. Verlooſung am 1. März 1894.
Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Stadtkaſſe zu Oſtende und der

Société Générale pour favoriser l'Industric nationale zu Brüſſſel.
à 3000 Fr. 16.

onnen mehr

à

à 100 395 1586 2740 3067 4440 36 5704 12638 13675
1 23979 24753 27756 28414 14 33258 37003 38282

à 30 W 10 42 64 340 383 406 674 706 730 758 911 951
968 976 1243 313 335 573 680 684 733 788 2122 516 535 577
580 682 716 723 896 907 915 979 984 3021 023 036 158 197 263
319 371 383 426 812 839 895 948 4040 104 123 147 148 203 782
811 849 897 5047 166 200 207 277 328 402 432 436 530 820 891
6058 191 237 253 257 338 356 393 409 599 695 793 839 882 956
7233 260 262 267 304 328 361 374 408 679 752 776 844 8014
035 093 149 250 296 332 418 668 727 763 795 932 978 990 992
996 9070 167 431 437 904 10130 189 362 376 429 598 648 714
720 777 879 892 896 11158 271 288 543 605 614 736 823 943
999 12025 075 192 362 445 574 640 664 947 13180 236 305 424
426 495 665 715 717 767 822 881 912 918 14034 348 404 423
449 647 731 741 871 15330 367 379 386 447 572 675 696 790
856 16182 266 347 367 383 459 525 538 819 901 946 17142 144
219 292 483 584 634 811 895 959 18036 117 201 224 428 724

827 882 978 19000 069 243 275 377 416 468 481 543 560 594
609 648 709 895 20186 227 371 452 523 596 711 893 894 915
983 21118 143 335 413 548 628 659 693 869 975 999 22131 158
261 295 303 321 466 503 541 607 678 714 724 786 829 893 927
933 23080 145 190 238 245 430 480 485 573 774 778 903 962
24054 089 150 240 256 284 332 386 531 648 673 726 927 25043
211 278 395 417 486 648 651 755 807 889 26103 119 161 162
194 362 392 425 508 685 745 879 983 27110 151 170 186 301
354 415 442 623 882 28015 075 143 145 160 291 607 609 746
752 769 853 958 29170 247 295 379 423 505 538 590 724 824
829 980 996 30011 021 151 237 270 319 367 394 397 436 440
466 519 520 583 651 796 809 819 828 830 987 31047 048
132 145 186 188 209 261 342 353 407 461 479 492 641 713 714
727 778 831 883 919 32007 014 272 391 477 625 679 689 735
804 812 33010 185 195 256 278 295 298 373 423 475 542 661
663 761 786 826 34003 040 128 224 307 314 387 515 606 664
820 880 896 918 957 35118 335 350 433 539 625 872 929 952
36016 028 050 113 200 294 327 355 475 479 499 545 601 616
635 681 795 798 878 994 37236 277 569 596 640 735 799 956
967 38121 295 571 679 752 976 981 39072 176 362 447 532
560 636 652 760 849 879 959.

Couenrsſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Gutsbeſitzerin Johanne Roſine verw. Jakob geb. Weſer in

Großdobritz (Meißen). Max Samter Nachf. (Jnhaber Georg Vorn)
in Apolda. Kaufmann Theodor Steingießer in Braunſchweig. Kauf
mann Alfred Krauße in Eibenſtock.

Markktberichte.
Nordhauſen, 7. April. Getreidebericht von C. Wede-

kind u. Co. Die Beſtellungsarbeiten nahmen beſten Fortgang, nur
wäre ein Regen in Bälde erwünſcht. Die Zufuhren blieben gering
und hauptſächlich für Roggen und Weizen machte ſich in letzter
Woche eine beſſere Meinung geltend. Demzufolge zogen die Preiſe
etwas an und notiren wir erſte Poſten Weizen 135—142 Roggen
120--126 Hafer 150 160 Gerſte 140 150 Alles per
1000 Kilo.

Leipzig, 8. April. Wolle. Kammzug. Die Ende
voriger Woche gemelde Zuverſicht auf eine Beſſerung gewinnt weiteren
Boden die Umſätze in Zug waren unregelmäßig, aber nicht unbe

bruch zu bringen. Kämmlinge. Die Umſätze waren mittelmäßig.
Die vorgeſtrige Antwerpener Kämmlings-Auktion verlief flau, wohl
aber mehr aus Mangel an Exiſtenzberechtigung einer ſelnen Auktion
in Antwerpen, als in Folge der Lage der Jnduſtrie. Man handeltnämlich in Äntwerpen größtentheils Kämmlinge, die in deutſchen
Kämmereien hergeſtellt wurden, und vielfach ſind es leider auch Leip
ziger Händler, die ſowohl ihre Kämmlinge in der Antwerpener
Auktion einſtellen, als auch dort wieder kaufen. Etwas Zurück
haltung ſeitens der Leipziger Händler bei dieſen Auktionen dürftebald dazu führen, daß dieſelben ganz gegenſtandslos werden. Unſer

Platz würde davon nur Vortheil ziehen. (LC. T

Börſe von Verlin vom 9. April.
Fondebörſe. Jn Rückwirkung der am 1. Mai in Ausſicht ge

nommenen Ausführung der neuen Börſenſteuer war ſchon vorbörs
lich eine matte Stimmung bemerkbar, welche ſich nach offizieller Er
öffnung nur noch verſtärkte und ſowohl in leitenden wie Mittel
Banken, als auch im Montangaktienmarkte zur Geltung kam. Eiſen
und Kohlenwerthe waren gedrückt, ebenſo lagen heimiſche
Bahnen ſchwächer auf Realiſirungen, ſo LübeckBüchen um
25 (Arholte ſich jedoch ſpäter wieder um 19), öſtlich
deutſche Bahnen dagegen um 3 Schweizeriſche Bahnen Anfangs
matt, ſpäter behauptet, Franzoſen feſt. Italiener gut gehalten, Lom-
barden matt, Truſtdynamit feſt. Der Fondsmarkt war nur wenig
belebt, Jtaliener träge, Mexikaner ſchwach, türkiſche Looſe S
Umſatz ſchwach. Jn 2. Börſenſtunde Eiſenaktien belebt auf reslauer
Meldung über die Erhöhung des Walzeiſenpreiſes, Kohlengktien ſtill,
öſtlich deutſche Bahnen kräftig erholt, Mittelbanken ſchwach. Italiener
weiter nachgebend.

Prodnuktenbörſe. Da die andauernde Dürre große Schäden
für die nächſte Ernte erwarten läßt, ſo ſtiegen die Preiſe für Getreide
erheblich, beſonders weil auch die Nachfrage das Angebot überwog.
Auch Rüböl erzielte beſſere Preiſe, während Spiritus bei mattem
Geſchäft ſeinen Preisſtand kaum behaupten konnte.

Weizen: loco: 134-145, April Mai 145,50, Juli
147,25, Tendenz: höher. Roggen: loco 116 123, April
125,--, Mai 127, Juli 129, Tendenz: höher. Hafer:
loco: 132--172, April 137,75, Mai 136,25, Juli 135, Tendenz:
höher. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 106 143.

Rüböl: loco: April- Mai 43,80, Oktober 44,60,
ndeng, beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 30,80, April
35,30, Mai 35,80, Auguſt 36,90, September 37,20, Tendenz: matt.
50er Waare): loko Petroleum: loko 18,40.

Zuckerberichte.

Magdebnrg, den 9. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel, von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25,

neue Ernte 13,65. Stimmung: ruhig
Kornzucker, excl., 889 Nendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſiko f. a. D.

Ernte weue Ernte 13,00. HamburgNachprodnukte exel., 750 Rendem. per April i2,80 bz, 12,82 G.
Stimmung: feſt. per Mai 12,85 bz, 12,87 G.
Brodraffinade T. per Juni 12,90 G, 12,u21, B.

do. II. per Juli 12,92, G, 12,971 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: feſt.
Hamburg, den 9. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.
Bafis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.April 12,79.8 Auguſt 12,95.deutend. Die Eigner halten feſt auf Preiſe und erhöhen ſolche mehr Mai 12,75. Oktober 12,57
ach, die Spinner ſind jedoch hier und da noch ſehr zurückhaltend.
um Theil dürften dieſelben genügend Vorrath haben. Der geringſte F

Anlaß dürfte genügen, um eine etwas beſſere Preisbaſis zum Durch

u e r n e nRuſf. konj. Eiſenb.Anl. 5er 4 100,60 G Erfurter Bank 5 t arpener Bergban 110 38,20
do. Orient Ankcive II. 5 68,80 Gothaer Zettelbank. 5. 114,00 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 1162,60 GCoursnotirungen do. do. III. 5 69,09 G do. Grund Creditbank 90,90 Heimrichshall 10 136,60

n r 1 e do. do. junge 3 s G Hiberniag Shamrock. 5*/,122,205 uſſ. Boden Kredit 5 99, eipziger Baunk. 6 31,809 G Hildebrandt Mühlen 15 1161,00 Gder Verliner u C S S 7 h 194,60 G M Vaher 23 G See Bann conv. 5 7,50 6
i i o. Centr.B.Pf. I. S. agdebg. Bankverein 45 106,75 G do. St. Pr. 69,00 bvom 9 April 2Uhr Nachmi tags Schwed. St. Anleihe 1886 31 Wo Magdebg Priwatbant 5 102,25 G RKaliwerke Aſchersleben 10 4163,19 8

7 c do. do. 1890 3 27,10 B Maklerbank Kette Dampfſchiſffahrt 1 62,59)do. Hyp. Pfdbr. 1879 4 101,10 G Meininger Hypothekenbank. 6 112,50 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 105,75
do. do. 1878 4 1102,10 Mitteldeutſche Creditbank 4 98,75 Lauchhammer eonv 6 1112,09 GSerbiſche Gold Pfobr. 5 7350 8 Nationalbant f. Deutſchland 5 11059 PZSaurahitte 4 1139 40m Reiq Anleihe u 1409 do. A 5 84309 an en Wer G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 179,00 G
do. o. 5 „5i eſterreich. Kredit alt. /2214,25 Leopoldshaller chem. Fabr. 8 92,25 Gdo. do. 3 15333 ungar. Gold Rente 1000 4 96.60 Preuß Boden Kredit 7 131105 6 do et.-pr.. 5 Ir2s06 6

S on rats unt 500 49650 do. Centr. Boden Kr. o 162/00 L. Löwe K Co. 18 28050do. do. 3 /2 882 do. do. 100 4 97,00 do. Hyp. -B. (Spielh.). 62124,25 G Suiſe Tiefban conv. 3 57,60do. do. a do. E.G.A. 89. 1000 o do. do. (Hübner). 6 105.00 6 do. do. St.-pr. 7 95,75 8t n s 1200 do. do. 100 42104,00 B n d S volle r G Magdebg. W 55 GJ r Realkredit Bank 98 7 Magdeburger Bergwerk 20 239,90 Gm i r du t gichsbank 6,38 156,00 G Magdeburger Gas- Act. 5 105,75 G
ſerdebat xErfurter StadtAnleihe zu 97,90 Eiſenbahn Stamm l. Stamm- Sagen Handel v h n v n an W

rie. 7 Wu Prioritäts-Actien. Sagen Sant Verein.. S. i2oes G Marlendütte d. Kogenau S
Mag debnrt er Stadt Anl. zu 9790 S hleſiſcher Bank Verein. 5 116, G Menden Schwerte conv. j 0 55,0 G

80 s do. v. 1891. z 97.90 Dividende 1892. Weimariſche Bank conv. 153,50 G mordde nd St. Pr. e

do. 1891. en 91 ſcher Loyd e 112,50Weimar. StadtAnl. v. 1888 Aachen Maſtricht. 63,40 e 6li i ros, 75 Altenburg Jeitz Phönix B.Act. Lit. A. 5er. 4 Dortmne Luſh. St. pr. i 12300 9 Jnduſtrie-Papiere. aögeſt. 10 i. ido. gi 9980 G Halberſt. Blantenb. Eiſ. 5 WLo, Berg wer W.Kur u. Reumärkifche. zu Sudwigsv. Berbach. le 22750 Dividende 1392. o. o. Lonv. i Wdo. neue 3 99,40 Snbeck Büchen 148,00 A.G. f. Anilinfabr. 9 178,05 G r Z. war 5 3 1590 8
Landſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen 4 118,50 n r 50 Riebeck Montanwerke oaudſch. Central Mari cg i 91,75 Allgem. Elektr.. 108-50 S Roſiger Branntohlen. G 95,009 BS do. o. 3 99,20 e Mlawka 15 AngloKont. Guano. 113 146,00 B de Zuckerf 3 80,10 Gdo. do. 3 87,60 Oſt Lenßiſche e n 0 t I 30 Anhalter Kohlen 4 76,90 Sachſ.Tour. Braunk. 7 l123S Oftpreußiſche 3 97.40 e. do. Str. 2 11550 c Andalter Maſchinen e do. Str. 7 12416 6l mperſche r Saalbahn o 5525 6 er. Anv. Maſchinen o 12s,00 G Salzunger Saline 62 109,09 bz. Ge do. 4 1103,50 e do Sir r zu 106 75 G Berliner Bockbrauerei. 9 55,0 G Shhleſ. Zinkhätte St.-Net. 15 185/49Voſcyſche- r zu W .29 Weimar Gera d 170 G do. Böhm. Brauh. v t do St.Pr. 15 188,50 B

o. o. 2 98,2 h u n 2 do. Brauerei Königſt. 113,0 S 25450do. do. St.-Pr. 32 93,90 Schwargkopff 254,59 Galtlandſch.. z W Werrabahn v 0 /85 58,90 T do. Padhenhofer z Zu ſeq Siemens Glasinduſtrie. (11 163,25 B
u do. nene 4 zu 9925 Außig Teplitz abgeſt 20 322,75 z un G 3 10375 i r G

Leber en e Ken tet h es See dinee Buſchlehrader Baye La B. o 22659 Baugeſ. e 173 75 Sudenburger Maſchinen 14 192,00
t Preußiſche 4 103190 Dux Bodenbach. T to3,70 B Bochu u zu,,14225 Thüringer Saline 5 91,50 Gen Ludwigsb. 4,081 oder Gußſtabl. 14225 Bruſt Actien. o 146050 6Sachſiſche 4 1103,90 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4 Bonifazius Bergwerk 693,99) Veloce D. iff Act 5609,00 G
S Schieſiſche. 103,90 Faſchan Oderberg 8950 G Chemnitz. Maſch. Zimm 5 114,00 G eloce Damgſſcüſf Act. u

z eregel al 0 1152,50 Gen er Sudan e 7 ſo so S 2eordia Bergwerk d len Gut 10 12450Hamb. StaatsRente z 99,20 Oeſterreich Der weſthahn i1009 Cröllwitzer Papier 10 133,09 B WurmRevier 7 95,25 G
de Staats-Sinl. I 2 do. B. Eilbethah 5 z Dannenbaum s Zeiter Maſchinen 20 26975 GSächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Süden hah 4539 Deſſauer Gas Act. 10 176,75 Gdo. Staats Rente 387,0 Svanger Dombrone a 109 75 Donnersmarckhütte conv. 6

Nuret-Kiew. 4 Dortmund. Brgb. St.Pr. 2 oIII do. Nnion St.Pr.. r. 0Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 1148,50 27Ausländiſche Fond e ten es VehſelCourſe.Warſchau Wiener 246,25 enth. St. r. 38 ivatdicent Sol Anlene e. e Segen en Slbeter Reſs er. ddo. innere do. ift 4140 tal. Meridionalbahn. a Freund Maſch. conv. 35,00 GBuen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 35,25 do. Mittelmeerbahn 5 78,80 Gag enaner Eiſenwerk 0 38,25 G Schwei 100 Fr 8 T 80,95
Ehilen. Gold Anleihe 1889 4 s270 377 35 G Gelſenkirchen Bergwerk. 9 14825 Jtal. Ja 100 8 T. 7140
Esgyptiſche pri. 31 Anleihe 3i, 100,25 G m Nord bahn 5 is so Glauziger Zuckerfabrik 3 111,00 Petersb. 100 S.-R. 8 T. 218,30
0 do. f 25 0 vo nmionta 86 10 Werke 4 753,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 3riech. Anleihe 84. „75 m T Große Berl. Pferdeb. 12 252,25 G WBelg. Plätz 100 Fr.... 8 T.do. konſ. Goldrente 4 26,00 B Weſtſicilian. Bahn. 49550 lleſche Maſchinen 35 325,/60 G Lond. i Lſtrl. 8 T. 20,40
do. MonopolAnleihe. 4 35,25 arkort St. Pr. conv. 67,50 Zond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,34do. GoldAnl. v. 1890. ſ. 29,25 G do. Brückenb. conv. 9 1126,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,05e Rente i 5 4 Bank- Actien. do. Str. 10 143,00 Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 163,55
iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. „3

Mexik. Anleihe 1888. 6 J 61,20 Dividende 1892.
do. do. 178680... e B. i. é 7 i E [u Cour edo. Staats Eiſenb.-Obl. erliner idels Geſ. 6 1136,50Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. San 102,30 G Kredit 213,75 Dux Bodenbach.

OHeſterr. GoldRente 4 097,60 Börſen Handels Verein 6 Lombarden 48,10 Gotthardbahn. 163,60do. PapierRente. Braunſchw. Hann. Hypoth. 52, 113,00 G Disc. Komm 191,00 Dortm. Union St.Pr. 67,40
do. SilberRente 4 94,60 G remer Bank Markſt.. 4 105,00 Deutſche Bank 163,00 Zaurahütte 133,75Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 32,20 G reslauer Disk. Bank 104,50 G Darmſtädter Bank 137,50 Bochumer Gußſtahl. 141,60

do. Wechſel Bank. 4 103,50 Berl. Handelsgeſellſchaft 138,00 arpener Kohlen 138,25Röm. St.Anl. II.-VIII. 4 7180 e Bankt. h 137,25 6 gsdner Band 143,25 ibermig tNumän. fund.. 5 1I102,70 G auer Landesbank. 144,00 Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,25 Nordd. Lloyd
do. amort. 6 9725 G Deutſche Bank 8 162,90 Marienburg Mlawka 91,50 Ruſſ. Noten 220,25do. do. 1891. 4 83,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 115,10 G Oſtpreuß. Südbahn 94,25 490 Ung. Goldrente 96,40

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,05 do. Hypothekenbank. 7 120,25 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 7869 I Ftal. Renten 76,25do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 11191,00 WarſchauWien 245,00 80 Aufdo. do. 1881. 6 Dresdener Bank 7 1143,90 Hamb. Packet 101,25do. konſ. Eifenb. Anleihe 4 100,50 do. BankVerein 1ös a0

4 1 Tendenz abwartend.



I S Br Kaltwasser-Heilanstalten. Medicinische Bäder aller Art. Massage-Curen.
Anstalten. Medicormechanisches Institut (System Zander.) Neues Inhalatori
und Morphiumkranke. Berühmte Augenheilaustalten ete. ete.h ustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdirection:

Marie Kö

Koohsalz Thermen (500

Bade-und

Trink-Cur enHeilgymnastik. BElektrotherapeutische
um. Texrain-Curen. Anstalten für Nervenleidende

V. Mey“l, Cur director

Ibel. Alter Markt Nr. 2, II.

[10974

Jahresbericht
der Pensions- und Vnterstütaungskasse für Berg-,

Hütten- und Salinenwerks-Beamte in den
Oberbergamts- Bezirken Breslau und alle pro 1893.

e. e
275 458 (01 Ausgaben in 1893

Finnahmen in 1893 Verwaltungs- und sonstigo
Vintrittsgelder von 23 Be- Kosten 1.238amfen 172 50PensionenBeiträge der Mitglioder 19014 96Zurückgezahlto Beiträge u.
Zinſen 12591 7 Coursdifferenzen 3471 90
Unvorhbergeseheneo u, sonst Summa der Ausgaben
Finnahmen 1083 70 Einnahme und Bestand be-

505 tragen. 20

Bestand aus dem Jahre 1892

Summa Einnahme u. Bestand SBleibt Bestand ult. 1893 55961 77
286 424 24Nach dem Cours werth abor

Tarnowit2, den 7. April 1894.
Der Verwaltungsrath.

Dr. Wagner. Frank, Schalscha. P. Drewitz. Klust.
Mein akademischer Unterrichts-Cursus

für Damen und Herren in Oel- und Aquarellmalerei (Studium aller Kunſt-
gattungen) beginnt am 15. April. Anmeldnngen erbitte von 9--4 Uhr.

Gläünntlnere, Hiſtorien und Land
ſchaftsmaler,

T Paradeplatz 1, 1 Treppe. [11592
Nur Carl Koch's Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback wirkt ernährend und gedeihlich.

ger Carl Koch's Nährzwieback macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich.

3 Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch'sNährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth befördert die Körperzu-

nahmne, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-
r Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, RNachitis, Knochenkrank-
heiten 2c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl Koch'“'s
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr.

ſowie in den bekannten, durch Plakate kenntlichen
Verkaufsſtellen.

Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen
Fabrikate mit dem Namenszuge Carl Koch verſehen erhalte-

e Zeugniss!e Frau Anna Georgi hierſelbſt ſagt über
den Karl Koch'ſchen ährzwieback
Folgendes:

Mein Junge, jetzt 8 Monate alt, wiegt
21 Pfd. und iſt ganz ohne Bruſt vom drit-
ten Tage an mit Carl Koch'ſchem Nähr-
zwieback, den wir ihm gerieben, aufgekocht
durch die Saugflaſche verabreichten, ernährt,
ein wahres Wunderkind geworden. Jeder-
mann hat ſeine Freude und iſt erſtaunt über
unſern ſtrammen Jungen; er ſteht bereits
feſt und wird, wenn ihn Gott geſund erhält,
bald laufen können.

Halle, den 30. März 1894.
Anna Georgi.

werden zu einfachen u. eleganten Herren und Damenſtoffen, Teppichen, Portièren,
Schlafdecken c umgearbeitet.

Auch vertrete jeht eine bedeutende ſchleſiſche Fabrik in Waſchkleiderſtoffen,
ſämmtlicher Wäſche, Gegenſtänden für Herren und Damen, ſowie Leinen und Baum-
wollenzeugen. Größte neue Muſterauswahl. [11223

II. Nauxe, Vis-à-vis landw. Jnſtitut.
Wilhelmſtraße 17, II. Etage.

Gummi-Gartenſchläuche
mit nahtloſen Einlagen, beſtes Fabrikat, empfiehlt zu Fabrikpreiſen [11635

Acdolph Quentim, Neue
Infolge Uebergabe der Pachtung Alten-

gottern habe ich von dem Herrn Frei-
herrn v. Marsechall ſämmtliche Pferde,
beſtehend aus

20 Stück ſehr brauchbaren

belgisch. Arbeitspferden
nebſt den dazu gehörigen completten Ge-

ſchirren übernommen. [11637
Ich ſtelle dieſelben am Mittwoch, den

11. d. M., von Morgens 8 Uhr ab
freihändig in meinen Stallungen zum Verkauf.

FIax Welsceh.
Leiſtungsfähige Margarinefabrils ſucht

S tüchtigen Vertreter
mit Pa. Referenzen. Off. sub Z. 1642 an d. Exp. d. Ztg.

W d d

I Geraer reinwollene Kleiderstoffe M empfiehlt Fran

Fussboden-Oelſarbein allen Nüancen, in 8 Std. trockn.,
pro Pfd. 40 Pfg.Georg Zeising, Kleinſchmieden.

SteckbriefsGErledigung.

Der gegen die Arbeiter Rochus Baunack,
Franz Jacinzky und Jacob Meyer, zuletzt
in Görzig aufhältlich geweſen, ſeitens desDerogkgen mtsgerichts V zu Cöthen
unterm 20. November 1886
Steckbrief iſt erledigt.

Deſſau, 3. April 1894.
Der Her ogl. Erſte Staatsanulvalt.5 A.: Schrödter.Mühlen Verkauf.

Erbtheilungshalber beabſichtigen wir.
unſere mit guter Waſſerkraft verſehene
Lohn-Mahlmühle (4 Mählg. und eine

erlaſſene
[11641

Reinigung) mit Schneidemühle (2 Gatter
und 1 Kreisſäge) und Lohmühle nebſt
ungefähr 33 Morgen Wieſen und Feld
unker äußerſt günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Die Mühle legt unmittel
bar am Bahnhof und beſitzt eine ausge
dehnte Kundſchaft. [11397

Kranichfeld a. Jlmt.
A. Heyder“s Erben

Güter- Verkauf.
Ein Gut in der Nähe von Oſchatz iſt

mit allem lebenden und toten Inventar
ſofort zu verkaufen. Es enthält 20 Acker
Feld und Wieſe, beſte Bodenlage. Preis
50 000 Mark. 500 Einheiten, 25000 Mk.
Brandkaſſe. Das Gut iſt erſt 1893
ſtattlich aufgebaut. [11562

Ein Gut
von 37 Ackern, Feld und Wieſe, 6 AckerHolz, mit guten Gebänden, Preis 40 000

iſt mit allem lebenden und toten Jnventar
ſofort zu verkaufen.

Ein Hausgrundſtück
mit Stallgebäude, ganz neu, enth. 4 ver
miethbare Stuben mit 250 Mark Miethe,
paſſend für einen Profeſſioniſten, am beſten
Sattler oder Tiſchler, welche gewünſcht
werden, iſt für 6000 veränderungs
halber ſofort zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft ertheilt

Gaſtwirth Kiessing in Dahlen.

Guts verkauf.
Veränderungshalber ſoll ein Güt in

Thüringen in Größe von 70 Morgen guten
Ackers mit ſämmtlichem Inventar u. guten
Gebäuden bald möglichſt verkauft werden.
Der Ort iſt Bahnſtation, hat Dampf-
molkerei und liegt in der Nähe zweier
größerer Städte. [1162Off. ſind zu richten an Rentier Lichten-
ihagen in Gröbers b. Halle a. S.

Grundstücks- Verkauf.
Das den Dr. Wolff's Erben gehörige,

in Brehna an frequenteſter Straße be
legene Wohnhaus mit Seitengebäude,
Scheune, großem Hof mit Einfahrt und
Garten, zu jedem Geſchäft geeignet, ſoll
mit oder ohne 15 Morgen Feld erbtheils-
halber unter günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Auskunft ertheilt [11659

W. Meissner in Brehna
Zweitauſend Centuer gutes

Wieſenhenn.kleereiches Feldhen

liegen gegen Baarzahlung und zu
Tagespreiſen zur Abfuhr bereit auf

Rittergut Zoeſchen-Unterhof
(an der Merſeburg Leipziger Chauſſee).

Auf der Domäne Fränkenan b. Köſen
ſtehen 65 zweijährige und 65 ein-
jährige Rambonillet-Hammel, großes,
geſundes Vieh, zum Verkauf.

8 Stck. bayriſche
Stiere, à Stck. 8
Ctr., vom l. --15.
Mai, 6 Stück hoch

5 r Jever-L länder Kühe vomS 1.Juniabhat abzug.
Wilh. Muvrche, Fleſſchermeiſter,

Pretzſch a. Elbe. [11

S

7 Feldverwalter.

Mein faſt neues, feſt vermiethetes herKauf oder Tauseh-rſchaftliches Grundſtück in der Magde
burgerſtraße mit Einfahrt, großem Hof und Garten wünſche ich bei geſicherten
Hypotheken preiswerth zu verkaufen, nehme eventuell auch eine gute
oder ein kleineres Grundſtück mit in Anzahlung.
Riehter, Große Ulrichſtraße 28 I.

ypothek
Alles Nähere durch Louis

11656

Schmutzwolle kauft
f. Hopfgart,

Halle a. S., Königſtraße 87.

Wer seinem Sohne
eine gesicherte Existenz wünseht und ihn
einen Beruf in der chew. Technik ergreifen
lassen Wwill, vorlange den Prospekt der
Fachschule für echem. Teeh-
nik, Köstritz (Leipzig-Gera). [11265

Offene und geſuchte

SSeS eFür Dresden u. Umgegend wird die

Vertretun
einer Stärke und Weizenpuderfabrik
geſucht. Off. u. D. Hauptpoſt Dresden.

V Oberschweizer, Wverh. u. ledig, nur gut empfohlen, ſuchen
und finden Stelle durch Oberſchweizer
Luginbühl Wendelſtein b. Roß.
leben, Thür. [11576

Ein verh. Kutſcher, welch. 10 Jahr lang
in ein. Dienſt war, auch Garten u. Feld
arbeit verſteht, ſucht weg. Verk. d. Pferde
Stell. Off. u. Z. 11653 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

ec.,“cceeeeeeeeeeecc
Vermiethungen.

Meckelſtr. 28, I. Etage,x

X 4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,
X 700 zum 1./10. zu verm. Näheres

11636] Gr. Ulrichſtraße 59.

Ein gut möblirtes Zimmer
mit Kabinet, ſehr hübſch gelegen u. ruhig,
an älteren Herrn zu vermiethen

Friedrichſtraße II, part.

Ich ſuche zum 1. Juli [11577
eine kleine Wohnung,

für Damenſchneiderin geeignet.
ZTindel geb. Eichel, Tharandt i. S.

x J herrſchaftl.riedrichſtr. 34x dried ſt p. Pirrää
X zu verm. Näheres beim Hausmann.

Bahnhofſtr. 10, II
iſt die herrſchaftliche Wohnung von
9 Zimmern mit allem erforderlichen
Zubehör wegzugshalber zu vermiethen
und i. Oktober zu beziehen. [11378

Hasse, Reg.-Bmſtr.
Königstrasse 14Bel-Etage, 6 Zimmer und Zubehör zum

1. Oktober zu vermiethen. [11263
Suche, geſtützt auf gutes Zeugniß meines

jetzigen Chefs ver ſofort od. ſpät. anderweit.

eine Verwalcterſtelle.
Bin 2 Jahre alt, von Jugend auf b. Fach
und mit allen Zweigen der Landwirtſchaft T
vertraut. Offerten erbitte unt. F. Seh. 7
poſtlagernd Hornburg, Bez. Magdeburg.

Maſchinentechniker,
25/, J. alt, militärfrei, m. 7 jähr. Werkſtatt-
und 1*, jähr. Bureaupraxis, Abſolv. eines
Technik. erfahren in Eiſenkonſtruktion,

ſtatiſchen Berechnungen c. ſucht ſofort oder
1. Mai Stellung. Offerten unt. Z. 11651
an die Expd. d. Ztg. [11651

Ein junger Landwirth,
ſeit 1887 in größeren Rübenwirthſchaften
der Prov. Sachſen als Verwalter thätig
und jetzt noch in Stellung iſt, ſucht bis
I. Mai od. ſpät. Stellung als allein. oder

Offerten bitte unter
Z. 11649 an die Expd. d. Ztg. zu richten.

Stelle-Geſuch.
Gebild., prakt., umſicht. Landwirth, Ende

30 er Jahre, energiſch u. zuverläſſig, mit
Rübenbau c. vertraut, ſucht paſſ. Stelle als
erſter od. alleiniger Verwalter oder Ju-
a ſtor Beſte Empfehlung ſteht zur Seite.

ff. unter Z. 11630 an die Expd. d. Ztg.

ff f. Deutſch, Litteratnr,Mitſchülerin Franzöſiſch eſucht.
Anna Liebold, gepr. im Skaatserx, i.
Deutſchl. f. höh. Schulen u. i. Frankreich.

Schillerſtraße 18, J.
Auf einem größeren Rittergute bei

Aſchersleben wird zum 1. Juli eine
einfache, ſelbſtthätige 116
Wirthſchafterin

geſucht. Selbige muß in der feinen und
bürgerlichen Küche erfahren ſein. Molkerei
nicht vorhanden. Gehalt 400 ohne
Weihnachten. Zeugnißabſchriften bitte
unt. Z. 11640 an d. Expd. d. Ztg. einzuſ.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stubenmädchen, Kindermädch.,
Kinderfrauen weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Ein erfahrenes Mädchen für Küche u.
Hausarbeit ſucht zum 1. Juli d. J.

Fran Landesrath Schede,
Merſeburg. [11268

Braune, elegante ungar. Vollblutſtute
(Pedigrèe), 6jähr., 163 em hoch, geſund
nd gut T geeignet für Guts
beſitzer, für 900 Mk. zu verk. [11638

von Bunsen,Merſeburg, Meuſchauerſtraße 6.

150 Stück Jährlingshammel und
150 Stück Merzſchafe (Rambouillet) Stube
verkauft das Rittergut Herrengoſſerſtedtbei Buttſtedt. gut 9 soſſefftfriösdF

Tüchtige Mamſell
mit guten Zeugniſſen ſucht baldmöglichſt
auf größerem Gute Stellung. Angeb. u.
G. A. 3 poſtl. Wansleben a. See erb.

Empfehle: Stadt u. jüng. Landwirth-
ſchafterinnen, Lehrmädchen f. Rittergüter,

tuben u. Küchenmädchen, jüng. Mädchen,
welche ſchneidern u. plätten C ernt.

piegelſtr. 1.Frau M. Wantzlöben,

Pacht Cession.

Gr. Märkerſtr. 8 Wohn. für
500 Mark, 2 große Läden mit
Stuben ſof. billig zu verm. Näh.

bei Alex. Blau, Leipz. Str. 99.

Gr. Steinſtr. 74
getheilte III. Etage,

x
x

5 heizb. Zimmer, Badeſtube, n. allem
Zubehör für 750 Mk. zum 1. Oktober
ds. Js. anderweit zu vermiethen.

T Laden Wmit Wohnung zu verm. u. 1. Okt.
zu beziehen Schmeerſtr. Z. [11580

Wuchererstr. 45 Wir
W 7 Piegen und Zubehör 1. Oktober zu
X verm. Näh. Bernburgerſtr. 14.

Herrſchaftl. 1. Et., 7 heizb. Zimm.,
Badeſtube, gr. Küche u. Zub. m. großem
Garten zu vermiethen Germarſtr. 2.
Anſt. Schlafſt. z. v. Merſeburgerſtr. 15 II I.

re
e
r Annvoneen- Annahme r
J ler all Zeitungen und faohzeitsehriften

ununterbrochen geöffnet von 7 ühr. t
e Fernſprecher 151.

in fruchtbarer Gegend, 1300 Morgen,
iſt auf die noch laufende Pachtzeit
von 13 Jahren unter günſtigen
Bedingungen zu cediren. Nähere
Auskunft ertheilt 11515
B. Jordan, Halle a/S., Mühlw. 34.

Für ein junges Mädchen, das
1 Jahre die Wirthſchaft erlernt
hat, wird z. I. Juli bei beſcheidenen
Anſprüchen eineStelle als Wirthſchaſterin

X geſucht.
X Ritterg. St. Ulrich bei Mücheln.

x Fran Rabe.

9

2
B

2

Die Pachtung einer Domäne z

s
3

z

23

Ein in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft gründlich erfahrenes, gebildetes
junges Mädchen ſucht, geſtützt auf
prima Zeugniſſe ev. 1. Juli auch früher
Stellung z. ſelbſtändigen

Führung
einer Landwirthſchaft. Offert. unter
B. e. 40671 bef. R. Mosse, hier.

L

FAgr den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. mee v
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